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Zu den ınteressanten Erscheinungen der Kirchengeschichte gehört C3, dafß 1:  x  hre
Höhe- und Wendepunkte ıcht 1Ur durch wissenschaftlich-theologische Le1i-
stungen markiert werden, sondern auch in liturgisch-hymnischen. Formen iın Er-
scheinung tretecH, die eiınen Blick 1n das hınter der theologischen Arbeit stehende
relig1öse Anliegen tun lassen. So hat auf der Höhe der Scholastik Thomas
von Aquıno iıcht NUr mi1t den Begriffen des Aristotelismus die Lehre VON der
Transsubstantiation der Elemente des Altarsakraments begründet, sondern diese
Lehre auch 1n jenes Fronleichnamsofficıum „Lauda, S10n, Salvatorem“ umgesetzt,
1n dem eı beglückt ausspricht:

Dogma datur Christianıs,
quod in Carnem TAaNnsıt panıs
et vinum 1n sanguınem.
Quod NO  3 capıs, quod NO  3 vides,
anımoOsa firmat fides
praeter ordinem.

So hat auch Martın Luther 1ın der Rückschau auf seiın Rıngen die Bedeutung
des Glaubens tür das Heıl des Christen 1m Jahre 1524 jenes „Nun freut euch,
liebe Christeng’mein“ gedichtet*, 1in dem freudig singt:

Dem Teuftel ıch gefangen lag,
1m Tod W aAr ıch verloren.
Meın Sünd miıch quälet’ Nacht un Ta
darın ıch ward geboren.

f1e] auch ımmer tieter dreın,
es W ar eın Guts Leben melin.
Dıiıe Sünd att mich besessen.
Meın)? gute Werk, die galten nıcht,
es w ar mi1t ıhn’n verdorben.

Ernst Achelis Die Entstehungszeit VO  3 Luthers geistlichen Liedern (Magdeburg B .
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Der treı  » Will hasset? Cotts Gericht,
O7 War ZUuU Gut’n erstorben.
Die Angst miıch verzweıfeln trieb,
dafß nıchts enn Sterben bei M1r blieh
Zur Höllen mufßst iıch sınken.
Da Jammert Gott in Ewigkeıt
meın Elend übermaßen.
Er dacht se1n Barmherzigkeit,

wollt MI1r helfen lassen.
Er wandt M1r das Vaterherz,
CS wWwWar be1 ıhm türwahr eın Scherz
Er l1eß’s sein Bestes kosten.

Es liegt nahe, danach {ragen, W1e die Erkenntnisse, die 1n diesem Liıede
klingen, VvVon denen aus Luther ZU Reformator wurde, ın ıhm aufgekeimt sind

Schon längere Zeit 1STt darüber 1e] geforscht un yeschrieben worden. ber
elnes 1St auftallend: Die altere Lıteratur, bıs 1n den Beginn unseres Jahrhunderts,hat die Frühentwicklung Luthers aum problematisch Cn. Der Einblick
in diese Literatur un ın die Entwicklung der Lutherforschung un des Luther-
bıldes wırd Ja durch mehrere Wegweıser erleichtert, die WI1r icht NUr 1n bıblio-
zraphischer, sondern auch in geistesgeschichtlicher Hınsıcht besitzen: außer ar]
Schottenlohers „Bibliographie ZUr deutschen Geschichte 1im Zeitalter der ]au-
bensspaltung“ VOT allem Gustav Wolfs „Quellenkunde der deutschen Reforma-
tionsgeschichte“, ann Horst Stephans „Luther 1n den Wandlungen seinerKırche“, Heıinrich Bornkamms „Luther 1m Spiegel der deutschen Geistes-
zeschichte“ oder Ernst Woalter Zeedens „Martın Luther un die Reformation 1m
Urteil des deutschen Luthertums“, schließlich Adoif Hertes Werk „Das katho-
lische Lutherbild 1im Banne der Lutherkommentarien des Cochläus.“

Schon 1m Todesjahre Luthers hat se1ın Freund Melanchthon 1n der Vorrede
ZU Band der Wittenberger Lutherausgabe eine Darstellung der EntwicklungLuthers gegeben?. Er verlegt die Antänge se1nes Rıngens den atz: „durchden Glauben werden WI1r gerechtfertigt“ in die Erfurter Zeıt un äßt Luther eiım
Studium der Heiligen Schrift, Augustins, Bernhards und der Scholastik allmählich
Klarheit gewinnen. Zur Bibelprofessur nach Wıttenberg berufen, habe Br den
Römerbrief und den Psalter erklärt, daß ach langer dunkler Nacht den Zeit-

Der Text leichtesten zugänglich bei ÖOtto ee Dokumente Luthers Entwicklung(Tübingen 9 Übers bei Ernst Walter Zeeden: Martın Luther Reformation II  5



das Licht einer Lehre aufzugehen schien. Hıer hätte Luther die
Unterscheidung Von (jeset7z un Evangelıum aufgezeigt un die Lehre widerlegt,
dafß \as023  w} die Vergebung der Sünden durch eigene Werke verdienen MUSSEe un:
VOT (3Öft durch Gesetzesgehorsam gerecht sel. Demgegenüber habe CL dargetan,
dafß die Sünden UMSONST, des Sohnes (sottes willen, vergeben würden, daß
aber reilich dieses Geschenk 1m Glauben angeNOMMCN werden musse. Diese
UÜberzeugung un die Übereinstimmung Von Leben un Lehre bei Luther hätten
diesem eine solche Autorität verschaftt, dafß spater die Wohlgesinnten ıhm auch
1n den Lehrauffassungen zustimmten, durch die leider die Kirchenspaltung her-
beigeführt worden sel.

Faßt INan das CGGanze begrifflich INIMMCIL, meınt Melanchthon, Luthers
Grundleistung VOL der reformatorischen 'Tat se1 eiıne A4US der Bibel wissenschaft-
iıch erarbeitete theologische Lehrmeinung ber die Rechtfertigung un die Unter-
scheidung Von (jesetz un Evangelıum SCWESECN. Miıt dieser Darstellung hat
Melanchthon die Grundlage für das Bild des jJungen Luther 1mM Protestantismus für
Jange Zeıt gelegt.

Das gleiche Ta für den Katholizismus wenıge Jahre ach Luthers ode Cochläus,
Mıt eigentlichem Namen Joh Dobeneck, durch seine Kommentarıien. In ıhnen tührt
67 Luthers Sonderentwicklung auf den Umgang MI1t dem Teutel bzw seıne
Nervenkrankheit, seine angebliche Epilepsie, 7zurück?3. In abgemilderter orm
trıtt diese Auffassung bei dem Kontroverstheologen Caspar Ulenberg auf, der
VOr allem den Kampf des Jungen Luther die Scholastik hervorhebt un er-

klärt, jedenfalls habe Luthers Sache nıcht 1n Gottes Namen angefangen‘*.
Das Fortbestehen der Auffassung Melanchthons annn ‚290628  3 bei Niıcolaus Ams-

dorf weiterverfolgen, der die langsame Entwicklung Luthers auf Grund der Pro-
pheten un Apostel dartut”, der be; Matthesius, der 4105 Tischreden un dem
Brief Spenlein VO Jahre 1516 schmückende Einzelheiten zufügt®. Auf Grund
eines Berichtes vVvon Luthers Schn Paul bringt eorg Mylıus eine eue Version
ber die Anfänge der Theologıie Luthers, indem er das Rıingen ber den Habakuk-

„Der Gerechte wırd se1nes Glaubens leben  CC mit dem Besuch der Stitten
1n Rom zusammenbringt und Römerbriefvorlesung und Romreıise zeıitlich
vermengt‘.

Ebda., tös azu Adolf Herte: Die Lutherkommentarien des Joh Cochläus (Münster
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Diesen Bericht nımmMt ber 100 Jahre spater Veıit Ludwig A Seckendorf auf, der
Jetzt, bereits VO Pıetismus beeinflußt, das psychologische oment stärker her-
ausstellt. Luther „konnte sıch VON solcher Schwermut ıcht losreißen“, meılnt
GE Luther hätte Wochen keinen Schlaf gehabt und sSe1 fast seinen Verstand
gekommen, bis Trost 1n seinen Anfechtungen in der Heıliıgen Schrift gefundenhabe8 So 1St in gew1sser VWeıse die stoftreiche Darstellung Seckendorfs die Inı-
tiatorın einer bis Z heutigen Tage auch 1 Protestantismus Rich-
LUung geworden, die den Ursprung Von Luthers Lehre 1n einer fast krankhaften,
jedenfalls besonderen seelischen Veranlagung sucht.

Demgegenüber bezeichnet Christian Junkers® Ckızze VOoOnNn Luthers Früh-
entwicklung den Antfang der rationalistischen Luthersicht: Aus der finstern Nacht
des miıttelalterlichen Aberglaubens habe Luther durch humanıstische Sprach-
studıen MIt Hılfe des Erasmus un Melanchthons den Weg Z Erkenntnis SC-funden. Im Sınne dieser Einstellung interessiert auch den Herausgeber der 1n
der Mıtte des 18 Jhs erscheinenden Lutherausgabe Johann Georg Walch1® nur
ce1ne wissenscha#Jliche Entwicklung, die er als Weg von der scholastischen Philo-
sophie über die theologische Scholastik F: Kampfe dıe Scholastik enn-
zeichnet. Die Übergangszeit charakterisiert dahiın, dafß in ıhr der Or1g1-nelle Gedanke Luthers oder vielmehr se1ine fixe Idee nachzuweisen sel, nämlich
angeblich ”  1€ Theologie un die Jurisprudenz miteinander verbinden“, w as
sıch „auch och 1n seiner spateren Dısputation VO Jahre 1518 erkennen“
yäbe. Für Walch 1ISt. also die Entwicklung des Reformators 1Ur Spiegelbild des
wissenschaftlichen Umbruchs Von der Scholastik ZU Humanısmus.

Das Zeitalter des historischen Positivismus, der die Quellen ur  .. sıch sprechenläßt, wiıird 1n der Lutherforschung vertfreten durch Gustav Pfizer1 oder Moriıtz
Meurer!?, die Briefe und Selbstzeugnisse Luthers bieten. Leopold Von Ranke
sieht 1ın seiner Deutschen Geschichte 1m Zeıtalter der Reformation!3? die Bedeu-
tung Von Luthers vorreformatorischem Wirken 1m Zerreißen der Fesseln der
Scholastik. Im Jahre 1516, konstatiert CI, „finden WI1r Luther beschäftigt, seine
Überzeugung Von der Rechtfertigung nach allen Seiten bewähren un durch-
zuarbeiten“.

eıit Ludwig Von Seckendorft Ausführliche Hıstorie des Lutherthumbs (Leipzig 9Christian Junker 1t2 Martıinı1 Luther; (1699), Bd seiıner Lutherausgabe,
11 Gustav Pfizer Martın Luthers Leben (Stuttgart der Luthers Frühentwicklung hne
psychologische der theologische Dramatık childert.

Moritz Meurer: Luthers Leben (Dresden 1852, AuErschienen 1839; 1mM Buch, 154
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Wiährend ihrer Aufgabe 2Um gewachsene Biographen w1ie Jäkel** und
arl Jürgens!5 hin- un herschwanken zwischen einer rationalistischen Sıcht autf
den vorlutherischen Aberglauben, den Luther dogmatıisch überwunden habe, un
eıner romantischen Schau auf Luthers „mystischirommes Gefühl“, seine poetische
Anlage, seıne Stimmung ZU' Iräumen un Schwärmen, die sıch 1n seiınem nıeder-
geschlagenen Auge un!: seinem traurıgen Gang geäiußert habe, entscheidet sıch
Ilar arl Altred Hase seinem Ormser Lutherbuch In zußerlich ruhiger und
eintacher Entwicklung se1l Luther bei seiner Arbeit den ersten Vorlesungen
ber den Psalter un den Römerbrief in Gegensatz ZUr bestehenden Auffassung
gekommen. „Was CI bisher NUr unbestimmt un: schmerzlich empfunden, das
gewıinnt Jjetzt 1n wiıissenschaftlicher Arbeit orm un Gestalt.“16

Das Lutherjahr 1883 brachte einen gewıssen Abschluß der biographischen
Forschung Mi1t der grundlegenden, 1n sauberer philologischer Kleinarbeit aut
dem Boden des historischen Posiıtivismus geschriebenen Lutherbiographie von

Julius Köstlin!?. Hıer wird alles Erreichbare verwertet un vorgetragen: die An-
fänge Von Luthers Mönchsleben, das Studium der Scholastık, das Verhältnis
Staupitz, das Wachsen Psalter- un Römerbriefvorlesung, das Rıngen
Römer 1: Z die exegetische Entwicklung, die in Übereinstimmung mi1t Melan-
chthon geschildert wird, un: der Fortschritt seiner Theologie 1in den Jahren 1516
un 1517

Die gyleiche methodische Haltung nehmen auch dıe beiden Erlanger Luther-
biographen Theodor Kolde!8 un Gustav Plıte)® e1n, für deren Betrachtung eıne
Erlanger Eıgenart wichtig geworden 1St, die auch autf spatere Darstellungen e1N-
vewirkt hat Beide setzen den Anfang von Luthers Entwicklung seine relıg1öse
Erfahrung, Plıtt 1n Luthers Erfurter Zeıt se1ine „Bekehrung“. Die persönliche Er-
fahrung öffnet Luther die ugen für die Biıbel, und S1e findet 1n der Bibel iıhre

Jäkel Leben und Wirken Dr. Martın Luthers (Leipzıg —_ F Berufung auf
Plank Geschichte der protestantischen Kirche „ein nıedergeschlagenes Auge, e1in trauriger Gang,
eın Blick, der dem ertahrenen Beobachter eine VO inneren Kampf zerrissene, ber immer noch
ZU) Wiıderstand entschlossene Seele unverkennbar verriet, feijerlicher und trüber Ernst 1MmM Sanzen
Anstand

Karl Jürgens: Luthers Leben (1846), 225 206; sieht 621 1n der Selbstquälerei „bei
ittlich Aart organisiıerten Naturen, bei phantasiereichen Menschen, zumal bei überspannten jJungen
Leuten“ eine Gefahr!

Wormser Lutherbuch (1867), 31
Julius Köstlin: Martın Luther (Elberfeld 18 Theodor Kolde Martın Luther (1884)
Gustav Plitt Martın Luthers Leben un: Wirken (Leipzıg 1sSt Von Luthers

„Bekehrung“ 1n Erfurt die ede „Miıt dieser Erfahrung Luthers, durch die eın Mensch ın
ihm erstand WAar der Reformator der Kirche geboren.“ Ferner 55



Bewährung. S50 wırd gleichsam die Lehre VO „Schriftbeweıis“ der Erlanger heo-
logie aut den Entwicklungsgang Luthers angewandt. Alles iın allem schien 21so
Ende des vorigen Jahrhunderts, VOTr allem durch Köstlıins Leistung, eın metho-
disch gesichertes Bild des Jungen Luther sSCcwONNCH se1in, dessen Gültigkeit
schwer bestreiten cchien.

Da unternahm 6S der Dominıikaner Heıinrich Denifle, gleichsam der letzte
Cochläusschüler, dieses Biıld mi1t Axtschlägen zerstören?®.

Denifles Luther WEISt nıcht 1LUI schwere sittliche Defekte auf, sondern dieser
Luther hat auch widersprechende Aussagen .  N, dafß iN4an Aussage
Aussage, VOTL allem solche des alten SCHCH solche des Jungen Luther, stellen ann.
Während CT och 1519 das Fasten un! das Abtöten des Fleisches empfohlen habe,
verurteile BT das spater als papıstische Werkgerechtigkeit. Während eın Er-

drückendes Beweismaterial zeige, daß Röm 1, 17 und > in der Exegese der
Patristik und Scholastik ımmer wıeder auf die rechtfertigende Gnade Gottes SC-
deutet worden se1en, behaupte der alte Luther, daß VOL ıhm die Lehrer der Kırche
DNUT den gerecht stratenden Gott selbst 1n den Paulusbriefen dargestellt hätten.
Deshalb habe Luther iın seiner Schalkheit bei seınen spateren Selbstzeugnissen
der Nutzlüge greifen mussen, dafß M durch Erleuchtung des Heıiligen Geistes
der Einsicht gekommen sel, (CGottes Gerechtigkeit se1 jene Gerechtigkeit,
durch die uns 1 Glauben rechtftertige.

Denifles negatıver Aftekt hat posıtıve Folgen gehabt und die Kirchenhistoriker
CZWUNSCH, die Entwicklung des Jungen Luther Zz7wel Quellen untersuchen,

den Selbstzeugnissen des spaten Luther un den Dokumenten seiner Früh-
entwicklung selbst: den Marginalıen den entenzen des Petrus Lombardus
und Augustıin, seinen frühen Predigten un Vorlesungsentwürfen. Die Dis-
kussıon hat natürlıch inzwischen Deniftle WweIlIt hınter sıch gelassen. Deshalb CMP-
Ahehlt c sich, Jetzt nıcht in historischer Folge, sondern 1n systematischer Dar-
stellung aufzuzeıgen, welche Fragen CS geht

Die Diskussion kreist immer wiıeder das 505 „Turmerlebnis“, in dem
manche Forscher die entscheidende Wendung Luthers sehen. ber bis auf den
heutigen Tag 1St jede Einzelheit davon umstritten, un iNan annn sıch ach den
Regeln der mathematischen Permutation errechnen, W16e viele Meınungen ber
den Gesamtkomplex ausgesprochen werden konnten. Umstritten 1St schon die
rage nach dem Ort, dem dıe organge spielen. Diese rage mMUu urz SC-

Heinrich Denifle: Luther und Luthertum 1n der ersten Entwicklung 2 utl , bes
377 388 394



streıift werden, weıl ZWAar me1ıst Hartmann Grisars Darlegung?! Von der cloaca
als dem Schauplatz der Geschichte als peinliche, ohl NUur A4Us der Kulturkampf-atmosphäre erkliärbare Entgleisung abgelehnt wurde, s$1e aber neuerdings VO  3 Reiter
wieder hervorgeholt wurde??.

Weıter Ist auch die Zeıt umstrıtten, der Luther die Wandlung durchgemacht
hätte. Es steht dafür praktisch der Zeıtraum VO  3 Luthers Eıintritt 1Ns Kloster
hıs ZUr Leipziger Disputation, also VOon 1505 bis 1519 ZUr Verfügung. Autfgegeben
1St eigentlich NUur die Romreıse Luthers, die Z letztenmal 1905 arl Benrath
auf Grund der Mitteilung Paul Luthers als für Luthers theologische Entwicklung
entscheidend 1n Anspruch nahm?3. Ursprünglich hat Heinrich Boehmer?4 und
an Johannes Ficker?25 das grundlegende Erlebnis 1in Luthers zweıte Erfurter
Zeıt, also den Wınter 150879 verlegt, weıl sıch bereits ın Luthers Randnotizen
Petrus Lombardus Hınvweıise auf die Gnade Gottes un die Rechtfertigung 1m
Glauben fänden. Auft den Begınn der 7zweıten Wittenberger Zeıt, un ZWar aut
die Wende der Jahre 512/13 legten sıch die Dogmenhistoriker ÖOtto Rıtschl?®
un Friedrich Loots”, ann auch Josef KOrtze schließlich James Mackinnon??®
fest Zu einem aAhnlichen Ergebnis, nämlı;ch dem zeıitlichen Ansatz: VOrTr 1513
kam Ernst Stracke3® un ursprüngliıch ermann Wendort£31. In den März/April
1513 glaubte spater Heıinrıch Boehmer?? das Erlebnis datieren können, Otto
27 Hartmann Grisar: Luther CZ Auft!> 319

aul Reıter: Martın Luthers Umwvwelt, Charakter un: Psychose 11 (Kopenhagen 321,
der 6S als durchaus enkbar empfindet, daß Luther aut seiıne „sublime Idee“ während eines Stuhl-
SANSCS gekommen sel.

Karl Benrath: Luther 1mM Kloster (Halle 9
Heinrich Boehmer: Luther 1m ıcht der neueren Forschung (Leipzig> bes
In der Einleitung „Luthers Vorlesung ber den Römerbrief“ (1908), CN X IT
ÖOtto Ritschl Dogmengeschichte des Protestantismus 11,1 H912
Friedr. Loots Der articulus stantis cadentis ecclesiae, 1n Theol Studien und Kritiken

(1917), bes 352 Aazu ders.: Justitia Deı1 1in Luthers Anfängen, 1n * Theol Studien und Kritiken
1911

ose Lortz: Die Retormation 1n Deutschland 19393 164 „Die Psalmenvorlesungliegt bereits nach einem befreienden Durchbruch.“ 170 In jener kurzen eıit zwischen dem nde
der Romreıse und dem ntrıtt der Professur 1n Wıttenberg scheint eın umwandelndes inneres
Erlebnis zZzu liegen. Zur Datierung VOTLr allem 184

James Mackinnon: Luther and the Retormation London> 154
Ernst Stracke: Luthers zroßes Selbstzeugnis (Leipzig, 125

31 Hermann Wendorft: Der Durchbruch der Erkenntnis Luthers 1mM Lichte der hand-
schriftlichen Überlieferung, 1n Hıst. Vjschr (1932); bes 316

Heıinrich Boehmer‘: Der jJunge Luther (2 Auft!l 9
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Scheel33 allgemeın aut 1313 während riıch Vogelsang eine eingehende Begrün-
dung für den Ansatz Wende 513/14 oder SCNAUCL während der Arbeıt der
Psaltervorlesung 7wischen dem un 71 Psalm gab?* Dıiıeser Auffassung
Vogelsangs schlo{fß sıch xel Gyllenkrok®® und, wenn auch ıcht hne Vorbehalt,
Gordon Rupp36 Erst 1 das Frühjahr 1515 wollte ursprünglıch Heinrıich Oorn-
amm das Ereignis setzen“‘, 1n die Zeıt der Römerbriefvorlesung, also 1515/16,
eorg Buchwald88, ohl früher, in die Zeit der Vorbereitung dieser
Vorlesung, Marıo Rossı®?, in den Herbst 1516 Altred Kurz“ un 1n den letzt-
möglichen Zeitraum, die Wende der Jahre 1518/19, wollte Grisar das Erlebnis, dem

den Namen Turmerlebnis gegeben hat, hineinverlegen“. Aus theologischen
Gründen 1St dieser Datierung jetzt auch Ernst Bızer?, AaUS Gründen einer psych1-
atrıschen Diagnose Paul Reiter® gekommen, der in dem Turmerlebnis die Wende
von einer endogenen Depression ZUTC Exaltationsphase 1m Leben des Neurotikers
Martıin Luther sieht.

Gegenüber dieser Betrachtung, die Luthers Wendung und Wandlung sıch in
einem omentanen Ereign1s vollziehen sıeht, sind die Stimmen nıe verstummtC,
die das (Gsanze als eine langsam sich vollziehende Entwicklung ansehen. Das hat

1925 Johannes VvVon Walter*t, 1928 arl Bauer in seiner Arbeit ber dıe
Wittenberger Universitätstheologie un die Anftfänge der deutschen Refor-
matıon?® und 1930 Hans Joachim Iwand#“®° Trotzdem diese rel Forscher
33 Otto ee. Dr. Martın Luther 11 (1930), 667

riıch Vogelsang: Die Antfänge VO:  - Luthers Christologie (Leipzig9 bes
xel Gyllenkrok: Rechtfertigung un: Heıligung 1n der $rühen evangelischen Theologie
CS (Uppsala Universitets AÄrsskrift 1952Z; Z Uppsala),Luth  36Gordon Rupp The Rightneousness ot God London > 136
Heinrich Bornkamm : Luthers Bericht ber seine Entdeckung der iustitia Deı, ARG (1940),

127.
38 Georg Buchwald Dr. Martın LutherA
30 Marıo Rossı: Lutero Roma (Rom’

Altred Kurz: Die Heilsgewißheit bei Luther (Gütersloh 180.
41 Grisar: Luther, 307

Ernst Bızer: Fides auditu (Neukirchen > 150
43 Reıiter -L10. IT 316

Joh Walter: Der relig1öse Entwicklungsgang des Jungen Luther (Schwerin
„Von der Entdeckung der Rechtfertigungslehre auf dem Turme sprechen, 1STt also —.

richtig“. Zu vgl auch A Walters Arbeit: Der Abschlufß der Entwicklung des jungen Luther, 1n :
schr. SYSLT., Theologie (1923)
45 Vgl VI, Bauer das Lutherverständnis, das VOon persönlichen Seelenkämpten ausgeht, für
„eIn yroßes MifSverständnis“ erklärt: „denn macht Luther ZU Ahnherrn des modernen reli-
g1ösen Subjektivismus“. 150 „Das vielumstrittene Turmerlebnis, ınteressant für die



damıt 2uUum Nachfolge tanden, hat Bornkamm jetzt doch davor gEeEWArNT, das Er-
lebnis „nach Art eines Bekehrungsvorgangs als das zentrale Durchbruchserlebnis
seiner Frühzeit vorzustellen“47. So hat sıch enn auch für Gerhard Rıtter ach der
1947 erschienenen Neuauflage seines Lutherbuches48 nıchts anderes ergeben,
„als daß INn  } Von eiıner einmaligen ‚Bekehrung‘ iırgendeinem tieteren Sınne
überhaupt ıcht reden dartf. Was WIr VOr uns sehen, 1St eın hartes, mühsames,
schrittweises Rıngen durch mehr als zehn Jahre, 1n denen esS ohl Augenblicke
freudigen Gehobenseins durch plötzliche helle Einsichten, aber keine blitzartige
Erleuchtung in dem Sınne <1ibt, daß miıt einemmal ein alter Weg 1in Nacht VOI-
sinkt un eın klar VOor Augen liegt.“ Ebenso 1St arl August Meıssıinger,
w1e angıbt, autf Grund einer 40jährigen Arbeit den TLexten des frühen Lu-
ther der negatıven Einsıicht gekommen, dafß das Ereijgni1s ıcht datieren 1St.
ber gelangt doch auch der posıtıven Ansicht, „daß es 1n der stillen Wıirk-
iıchkeit jener Tage dem Jungen Forscher“ eben ıcht AAuf einmal w1e Schuppen
von den ugen gefallen wäre“. „Es gab also keine Entdeckung dem üblichen
Wortverstande. Alles ging VOT siıch MIiIt der unscheinbaren Alltäglichkeıt, die
überhaupt den trühen Luther kennzeichnet. In dieser Periode se1ines Lebens
zibt S keine dramatıschen Wendungen.“*?

Es 1St einleuchtend, daß MILt einer solchen Entscheidung ber die Zeıt- und
Zeitraumfirage bereits eıne Vorentscheidung ber Inhalt un orm des „Erleb-
nısses“ getroften 1St. Lag überhaupt eın besonderes Erlebnis der vielmehr eine
theologische Entwicklung vor” Wurde 1n einem Einzelerlebnis 1Ur eine Grund-
erkenntnis ONNCNH, CLWA, daß die Rechtfertigung mit dem Glauben dem hri-
sten von Gott geschenkt wıird? der brachte CS die Klärung weıterer Fragen: Wıe
verhält S1. das Nichtanrechnen der Sünde Zu Gerechtwerden des Sünders VOr
Gott? Wiıe spiegelt sıch die Rechtfertigung 1m Bewußtsein des sündigen Menschen,
w 1e I: ommt der sündıge Mensch ZU Glauben Gottes Gnade, Ja, w 1e wıird
1im Glauben des Heıls gew115?

Diese Fragen wurden in e1iner grundsätzlichen dogmengeschichtlichen Diskus-
S10N erOrtert, der sıch u.,. A, Emanuel Hıiırsch, arl Holl, Friedrich Loofs, Rudolt
Lutherbiographie 1St, 1St doch für die Reformationsgeschichte VO  3 1emliıch untergeordneter Be-
deutung.“

Iwand Rechtftertigungslehre und Christusglaube (Leipzig bes 128, betont, INan

dürfe-  „die Fragestellung der 1ustıit1ı2 De1 nıcht voraussetzen“, sondern musse zeıgen, „WI1e siıch
diese aus dem Durcheinanderwogen der verschiedenen Probleme schliefßlich als ordnendes Prinzıp
heraushebt“

Iustitia De1i 1n der Scholastik un: bei Luther, ARG 39 (1942), 31
Der katholische Luther (München 1417 285 291

$ Luther- Jahrbuch 959



Hermann, ÖOtto Scheel, Hans Joachim Iwand, Alfred Kurz un 7zuletzt Ernst Bızer,
Von katholischer Seıite VOL allem Hartmann Grisar un Josef Lortz beteiligt haben
Je nach der Entscheidung ber diese Fragen £5llt auch das Urteil ber die Be-
deutung des organgs für Luthers Leben, für se1ine theologische Entwicklung, für
den Gang der Reformation aus,

SO 1st der Vorgang für manche die Umwälzung 1n Luthers Leben KT EEOXNV. Für
Mackinnon 1St „dıe orofße Erleuchtung“, der Wendepunkt seines Lebens,
VO  } dem aus T: den Weg des Reformators beschritt>%. Hanns Lilje erklärt ıhn
für die Geburtsstunde der Retormatıion®}. Ritschl>  2  2 hatte VOr einer solchen Auf-
fassung ZEeEWArNT un: dargelegt, dafß auf die Erkenntnis VO  e} der Rechtfertigung
AaUusSs Gnaden eine zweıte Stufe folgen mulßste, nämlich dıe Ablehnung der Lehre
VO  e} der Eingjefßung der Gnade 1n den Menschen durch den Heılıgen Geıist un
VO  a} dem damıt geschaffenen Habitus des Menschen. Johannes Ficker®3
und arl o]1154 hatten dementsprechend als 7zweıte Gedankenstufe dıe Einsicht
in den Tatbestand des „Gerecht un Sünder zugleich“ gesehen, und Altfred
Kurz schaltete das Turmerlebnis als mittlere von drei Erkenntnisstuten VOrTr dıe
reformatorische Tats als Erkenntnisstute SR En Ra dıe Gnade als Nıchtzu-
rechnung der Sünde und damıt Ablehnung der gratıia infusa, als zweıte die Fın-
siıcht 1n den Glauben als Wirkung des Heiligen Geıistes und als drıtte Stufe die
Ablehnung der Iırchlichen Hierarchie. S50 1St der Auffassung Von dem „Turm-
erlebnis als Durchbruchsstunde des Reformators“ vielfach eine bescheidenere Pn
sıcht gegenübergetreten. Dıie dadurch drohende Abwertung der Bedeutung des
Turmerlebnisses möchten Heıinriıch Boehmer*®®, Ernst o1f>7 un Otto Scheel®8
dadurch vermeıden, da{fß S1e CS als abschließend un grundlegend zugleich heraus-
arbeiten. Neuerdings hat daher Baınton als unmittelbares theologisches Er-
gebnis die Grundlegung der lutherischen theologia CrucCıs vorgetragen®?.

AaQ, 154
51 Hans Lilje Luther (Nürnberg 01

Otto Ritschl Dogmengeschichte des Protestantismus I1,1 (1912); 11
53
54

Einleitung Au FEA
arl Holl Die Rechtfertigungslehre 1n Luthers Vorlesung ber den Römerbriet

Theol Kirche FI1O: Neuabdruck:) Ges Autsätze TEL Kirchengeschichte E 91
55 Kurz: Die Heilsgewißheit bei Luther (Gütersloh F5 161 164 ar] Bauer hat
demgegenüber die Stuten: Universitätstheologie, „mystische Tradition“, Antichristgedanke heraus-
gestellt.

Heınrich Boehmer: Der Junge Luther (Neuaufl. 1{}
57 Ernst Wolftf Joh A Staupitz und die theologischen Anfänge Luthers, EJb5 11 (1929),;
58 Otto Scheel: Martın Luther I1 579
59 Roland Baıinton: Hıer stehe iıch (dtsch Übers V, Here stand) (Göttingen



Mıt dem Urteil ber die Bedeutung des organgs 1St meıst auch eine Antwort
auf die rage nach den außeren seelıschen Formen des Erlebnisses verknüpft.
Dieses 1St. mehrfach als parapsychologische Erscheinung gedeutet worden, ıcht
11UT VON Hartmann Grisar, der Von einer krankhaften Angstanlage VO  3 Luthers
Innerem spricht”, der abgeschwächt VO  e} Joseph LOrtze.. der dem Reformator
übertriebene Skrupulosität zuschreibt, sondern auch VO  3 Adolf Hausrath, der
Luthers „Mönchskrankheit“, Schlaflosigkeit und Nervenzerrüttung heraus-
stell+t®2. Selbst Roland Baınton spricht Von Luthers rel seelischen Kriısen und
beurteilt ıh als „Jungen Mann, der direkt VOL dem Nervenzusammenbruch
stand“63. Am umfassendsten angelegt 1STt Paul Reıters Arbeit ber Martın -
thers Umwelt, Charakter und Psychose, der dıe „ehrlichen Lutherforscher“ aut-
fordert, zuzugeben, des Reformators innerer Kampf se1l biologisch eintach eine
Psychose SCWECSCIL, die Luther celbst kosmisch aufgefaßt habe Der 1mM Turmerlebnis
sich vollziehende Bekehrungsvorgang habe „interpsychisch fast den Charakter
eiıner ındividuellen Offenbarung“ AaANnSCHOMIMNCN. De facto entstünden aber, w1ıe
jedem Psychiater bekannt sel, „auf dem deprimıerten oder exaltierten t1m-
mungshintergrund‘ „dıe dem Zustand entsprechenden Gedanken und Vor-
stellungen“64.

Es 1St. vielleicht charakteristisch für UNSsSeTIEC religiös-weltanschauliche egen-
wartsauffassung, da{fß Interpreten w1e arl Bauer un Hans Joachim Iwand, dıe
Luthers Entwicklung in der wissenschaftlich-logischen Sphäre abrollen sehen,
wen1g Anklang inden Es fehlt, hat Nan ZESAHT, einer solchen Auffassung die
psychologische „Tiefendimension“®, Gerade deswegen haben manche Bıogra-
phen neben die ın dem entscheidenden Erlebnis sıch vollziehende Gewinnung
einer klaren exegetischen Erkenntnis $ast unvermittelt Luthers psychologische
Qualen gestellt, die Anfechtungen, Von denen Nan Paul Bühlers ntersu-
chung ber die Anfechtung bei Luther®® ıcht weılß, ob die Biographen in ıhnen

Grisar: Luther k2 Aufl 3172 61 Die Retformation 1n Deutschland (1939); 168
Adolf Hausrath: Luthers Leben (1905), 31 34; „Viel fehlte nıcht mehr und auch

dieser großangelegte Geıist verfiel der Zerrüttung.“
63 AaQO, AaO, FE 111 264 A(}7, 315
65 Vgl dazu Otto Scheel Martın Luther H, 586 Anm. Das wissenschaftliche Anliıegen dieser
Auffassung formuliert Wendort A, SI folgendermaßen: „Wäre Luther) nıcht mehr SC-

als eın Universitätsprofessor, der eın theologisches System gyeschaffen hat, hätte
die umgestaltende Bewegung der Reformation ıcht hervorgerufen.“

66 In dem 1942 1n Zürich erschienenen Bu zeıgt Bühler, W1e der Tatbestand der Änfechtung
bei Luther nicht eın parapsychologischer Vorgang, sondern, theologısch begründet, ıne notwendige
Begleiterscheinung des Heıilsgeschehens Menschen 1St. Vgl zu Anfechtungsbegrifi auch

Rupp: The Righteousness of God, 106
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psychische Depressionen sehen der den Ausdruck eines AauUusSs tiefer relig1öser
Veranlagung erwachsenen geistigen Rıngens klare Erkenntnis®.

So spricht ıcht 1Ur Heınriıch Boehmer®® von dem „tagelangen qualvollen
Suchen un Sınnen“, sondern interpretiert auch eine AÄufßerung Luthers
„ 50 CT MI1t verwundetem un verwırrtem Gemüt.“ Auch Schee] verwahrt
sıch dagegen, die psychologische Tiefendimension ıcht gesehen haben, und
selbst der nüchterne Beurteiler Erich Vogelsang® sıeht sıch veranlaßt, seiner
Untersuchung ber die Entwicklung vVvon Luthers theologischem Denken, seiner
Auffassung Von dem Turmerlebnis „als einer primär exegetischen Einsicht“, eine
Erganzung ach der psychologischen Seıite geben, be; der ö1° das Bıld eines
Menschen 1im Zustand zwischen Schlaten un: Wachen nach Augustins autobi0-
graphischer Bekehrungsschilderung VOrTLr den Augen des Lesers entstehen 5äßt

Wenn CS sıch aber ıcht NnUur einen Denkprozefß, sondern einen einma-
lıgen individuell-psychologischen Vorgang handeln sollte, dann annn nıcht NUur
der gedankliche Inhalt des Erlebnisses theologisch beurteilt, sondern auch das
Erlebnis selbst theologischen Kategorien gesehen werden. So hören dıe
Stimmen iıcht auf, dıe, W 1e eorg Buchwald”®, von einer Bekehrung sprechen.
Heinriıch Boehmer?! meınte, Luthers Überzeugung, daß dıe retormatorische Er-
kenntnis ıhm VO Heılıgen Geist offenbart worden sel, habe ihren Grund in dem
Eindruck Luthers, „daß Gott 1n jenem OoOmente ıhm besonders ahe SCWESCH
seı .  “ Dementsprechend charakterisiert Rudolt£ Thiel”? Anlehnung Luthers
Aussage das Ereignis mıt folgenden Worten: „Da w el  { Luther, dafß der Heıilige
Geist ber ıh gekommen 1St. Da tällt auf die Kanie. Da brechen TIränen AUus
seinen Augen VOL lück Die CNSC kleine Turmstube reißt auseinander, der Hım-
mel LU sıch auf, un durch Wweıt offene Pforten schreitet Martın Luther in das
Paradıes. c In katholischer Sıcht heißt das P für Grisar”’3: Das Erlebnis habe
Luther se1ın trotz1ıg veErWwesCNHNECS Sendungsbewußtsein eingehaucht, un Lortz“*
erklärt: Luthers Entwicklung erfolgte „wıe 1n eınem Isolierraum“. In seinem
67 ÖOtto Ritschl Dogmengeschichte des Protestantismus 11,1 (1912) sprach vVvon „Lr-
wählungsqualen 1n Form einer exstatischen Agonie“, bis sich der turm des Paroxysmus ausgetobt
hätte.
68 Der Junge Luther, 101 rıch Vogelsang: Die Antänge VO  3 Luthers Christologie,

Georg Buchwald: Dr Martın Luther (1901), Scheel Martın Luther 11 (1930), 512 spricht
VO  3 der „Bekehrung Z Evangelıum“ und VO  - dem Erlebnis als „Offenbarung“.
2 AaQ, 101 Rudolt Thiel Luther (1941), Za 73 Luther I, 329
74 Die Reformation 1n Deutschland 1, 179 162 die Auffassung, Luthers „Entwicklung be-

Erlebnissen“
gınnt nıcht mit Erkenntnissen, sıe beginnt MIt relıgı1ösen Gefühlen un! entsprechenden inneren



individuell-persönlichen Rıngen ware der Subjektivismus der Reformation, dıe
häretische Verkürzung einer von ıhm für sıch persönlıch wıederentdeckten alten
katholischen Wahrheit begründet.

Aus diesem Bündel Von Fragen annn ıch 1Ur die biographisch-philologische
rage herausgreifen: Was hat Luther selbst in seinen Selbstzeugnissen, auf die Ja
die Fragestellungen zurückgehen, ber seine theologische Frühentwick-
lung und insbesondere ber das S102°4 Turmerlebnis ausSgesagt, W as hat als
dessen Inhalt, orm 55a8 Zeitpunkt angegeben un w1e verhalten sıch azu die
gleichzeitigen Zeugnisse aus der Zeıt VOT Denn 65 1St zweierlei, iragen:
Wann findet sıch ZUerst eın Niederschlag der in Luthers Selbstzeugnissen be-
zeichneten befreienden Einsicht? oder aber: Wann sınd die Grundelemente der
retformatorischen Theologie Luthers ZUeTIST nachweisbar75? Setzt die zweıte
rage eiıne Übereinstimmung ber die „neuen“ FElemente in Luthers theologi-
schem Denken VvOoraus, hat die Selbstbescheidung des Historikers, seine Be-
mühung die Beantwortung der ersten rage den Vorzug, daflß für S1e die posI1-
tive Quellengrundlage allein maßgebend bleibt. Freilich bleibt einer solchen 1SO-
1erten biographischen Einzelforschung die Kritik ıcht ErSPAT, daß ıhr Ergebnis
NUr ein kleiner Baustein ZUr Beantwortung der Frage ach dem Werden des Re-
formators se1n Iann?®.

Am bedeutsamsten un ausführlichsten 1St Luthers autobiographischer Abriß,
den 1545 einleitend ZUr Ausgabe seiner lateinischen Frühwerke geschrieben
hat Über den Quellenwert dieser Skizze besitzen WIr eine sorgfältige Studie
VON Ernst Stracke”?, Aaus der hervorgeht, daß Luthers Zeitangaben darın NUr
Zzu eı] un richtig sind un daß Zzwel Stellen nıcht sicher nachzu-
weısen ist, „Was ihm als vermeıntliche Tatsache vorgeschwebt hat“. Stracke hat
auch die Tendenzen herausgearbeitet, denen die Vorrede geschrieben ist:
Luther vermeıidet, die Tatbestände erwähnen, die als Revolutionär hätten
erscheinen lassen können: Daher eın Wort Von dem Neuen, das sıch in ıhm
eım Thesenstreit entwickelt hat, eın Wort vVon seinem Kampf das apst-
LUum, Ize  1n Wort von der Verbrennung der Bannbulle. Zum andern ordert Luther
ZUTF Kritik be1 der Lektüre seiner Frühschriften auf: enn habe tief im Papsttum
daringesteckt un siıch erst spat daraus durchgerungen.
75 Dazu Bornkamm: ARG 39 (1942) Wendorft aaQ, 303

Über die Gefahr der isolierten Betrachtung der Auffindung der Deutung des Begriffes
„1ustitia Dei“ vgl Ad Hamel Der Junge Luther und Augustıin (Gütersloh > 194

Luthers yroßes Selbstzeugnis (Leipzig bes 98 100



Diese Ergebnisse mufß INan Auge behalten, wenn INan Luthers Außerung
VO Jahre 1545 ber SC1iNh theologisches Erüherlebnis’8 betrachtet. Im Anschlufß

den Ablafstreıt berichtet Luther, daß Z zweıten Mal die Auslegung des
Psalters begonnen hatte, dem Vertrauen darauf, dafür bessere Vorausset-
ZungCNH mitzubringen als {rüher, weıl SA inzwischen ber den ROömer-, Galater-

nd Hebräerbrief gelesen hatte Er hatte schon den lebhatften Wunsch gC-
habt den Römerbrief Sanz verstehen, 1aber Röm Z hatte Wege gestanden
Denn E: hatte die Gerechtigkeit Gottes ach Art des philosophischen Gerechtig-
keitsbegriftes, (sott also als den gerechten Rıchter verstanden Obwohl untadeliger
Mönch fühlte CT sıch als Sünder un fragte sıch Genugt CS nıcht WCNN GOtt uns

‚98508 der Erbsünde belastet und INIE den 5 Geboten bedrängt? Mufß z uns auch
noch durch SC1MN Evangeliıum bedrohen? „ S0 War ıch ganz unvernünftig ıch
interpretiere die gleiche Stelle W1e oben nach Böhmers Auffassung”®)
einem trOotzıgen und unruhigen Gewissen, machte unbedenklich dem Apostel
Paulus diese Stelle ZU Vorwurt un:! wünschte doch brennend W1SSCNH, w.as
Paulus eigentlich IMECINC, biıs iıch durch CGsottes Gnade Tag un Nacht e1iter
nachdenkend Aufmerksamkeit aut den logischen Zusammenhang des
Textes richtete, nämlich Die Gerechtigkeit (sottes wird Evangelıum oftfen-
bart, W1e geschrieben steht Der Gerechte ebt AUS dem Glauben An dieser Stelle
begann iıch die Gerechtigkeit (jottes als die verstehen, der der Gerechte
durch Gottes Gnade lebt, nämlı:ch Aaus dem Glauben.“ Luther versteht also
die Gerechtigkeit Gottes als die SoOS PaSSıve Gerechtigkeit, MI1Itt der uns der arm-
herzige Gott durch den Glauben rechtfertigt. Luther fühlte sıch geradezu WIeC

Am leichtesten zugänglich bei Scheel Dokumente Luthers Entwicklung (Tübingen
11 Otto Clemen Luthers Werke Auswahl 471 Spuren der Benützung dieses

autobiographischen Abrisses Dannhauers Memorıa Thaumasiandri Lutheri; un: bei Gottfried
Arnold, vgl Zeeden 24a40 RS 127 u.,. SM

36 Conscıientia kann nıcht MiIt „Gemüt“ übersetzt werden. Pulsare alıquem alıqua
1STt Juristischer Terminus: JE auf Grund Tatbestandes Klage erheben. Es entspricht
Luthers Tischgesprächäußerung: e} WAar dem Paulo VO ertzen feindt“ (Scheel Do&79 Im
Hinblick auf diese Einstellung hat S1| bei Luther die andersartıge Verwendung des Wortgefüges
VO  3 pulsare ergeben. Denn ı den Enarrationes ı psalmos findet sich WIC dem früheren Tisch-
gespräch die Wendung: (Scheel Dok., 23) Ibi, bei ROömer 1: I7 diu quaerebam pulsabam.
Auch furiebam ISTE nıcht emotional IN1IT „Frası sondern intellektuell deuten Es entspricht
der Außerung Luthers Heydenreichs Tischreden (Scheel Dok 21) bezug aut Röm ich
WAar lang 1irre Interessant, WIC englische Forscher den ext übersetzen Mackinnon, 155 Thus
raged and CONSCIENCE W as agıtated by furious STOrMS eat importunately that Passapce
Paul thirsting with MOST ardent desire NOW hat the apostle Rupp, 122, S0 raged

this WaYy with fierce and disturbed CONSCICENCE, an yert knocked importunately aul
this place, thirsting IMOST ardently know what St aul



wiedergeboren und ME1INTLE durch oftene 'Tore 1115 Paradies gelangt SC1iMN Vor
allem aber erschien ıhm die Heıilige Schrift andern Licht un er
sammelte Parallelstellen diesem „1USE: Del Weisheit (sottes als die,
durch die uns (Gott macht Er freute sıch auch bei Lektüre
VO  3 Augustıins Schrift De SP1Ir1tUu ET ittera Exegese bestätigt fiinden Durch
diese Überlegungen Wr ET besser ZUr Exegese des Psalters ber den
C: ZU Z w elıten Mal las Aus der Vorlesung W arTe ohl e1in großer Kommen-
tar hervorgegangen, wWwenn nıcht der Ormser Reichstag un Folgen die
Arbeit unterbrochen hätten.

Soweıit Luther Suchen WIL diese Angaben zusammenzufassen! Als Zeitpunkt
ergibt sich 1Ur VOT Begınn der Psaltervorlesung, VOrFr Herbst 1518 Das
Ganze wırd VO  3 dem 1n wWweIls auf diese Vorlesung eingerahmt Es steht
der Tendenz der Skizze, vorreformatorische Auffassungen den Frühschritten
entschuldigen, also das Werden des Reformators als Jangsame Entwicklung
darzutun Die Darstellung schließt ıcht AauUs, daß dıe Wendung erheblich
früher lıegt Luther hat sicherlich nıcht wollen, daflß DE Ce1inNn ZanzZeESs Jahr ber
den Römerbrief gelesen hat ohne die zentrale Stelle 17 verstehen Als
seelische Voraussetzung Luther se1in CISCNCS persönliches Erleben Er weiiß
sıch als Sünder An der Lösung der rage Was heißt Gerechtigkeit (sottes? hängt
also SC1IMN CISCNCS Leben Dıie Frage geht ıh persönlich Inhalt des geschil-
derten Vorgangs IST dıe Gewimnnung exegetischen Erkenntnis Röm
Das Momentane dabei 1STt daß Luther sıch darüber klar werden beginnt“® Im
Evangelıum wiıird die Gerechtigkeit (sottes offenbar, durch die E: unNns Glauben
gerecht macht Die gefundene Klarheit erfüllt Luther M1 überschweng-
liıcher Freude Dafß die dabej gebrauchten Wendungen Wiedergeburt Eıntritt 15

Paradies ach Luthers Absicht 1 TE heilsgeschichtliche Aussage ber seinNnen hri-
stenstand einschließen sollen, 1ST zumiındest {raglıch Mıt der CWONNCHECN
Erkenntnis beginnt C1iMN Bibelverständnis Luthers das Gr anderen TLexten

bewähren sucht
Das soeben cki7zzierte Bild findet früheren AÄufßerungen Luthers Be-

STtatıgung un Ergaänzung S1e sind taıls Luthers Schriften niıedergelegt teıls bei
Tischreden nachgeschrieben Freilich 1ST der Quellenwert der Tischreden Bedenken
ausgesetzt®* ber für ihre Genauigkeit ezug auf das exegetische Erlebnis

Man darf bei der Beurteilung un: zeitlichen Fixierung des Vorganges nıcht Luthers Formu-
lierung außer acht lassen 1UST1L1am De1 intellıgere
81 Tı Vgl aı W;ilhelm Meyer Über Lauterbachs un Auritabers Sammlung der
Tischreden als geschichtliche Quelle, LJb (1919) Gerhard Breunınger Quellenkritische Unter-



Luthers 1St sicheres Kriıterium ıhre Übereinstimmung M1Lt authentischen Nieder-
schriften Luthers. Diese Übereinstimmung aßßt sıch 1n weıtem Umftange darlegen.

Wenn WIr, zeitlich rückwärtsschreitend, diese Außerungen betrachten, annn
ergibt S1| dabei überdies die interessante Möglichkeıit, beobachten, w1ıe sıch
Formulierungen bei Luther 1m Unterbewußtsein halten un weiterentwickeln.
Wır können sOmıIt Vorstutfen des abschließenden Berichtes VOon 1545 feststellen??.

Jenes „pulsabam loco Paulum“ hat nämlich seine Vorform 1n Heydenreichs
Niederschrift ZU Jahre 1542 „pulsabam, S1 forte qu1s CSSECT, quı1 aperiret.
Die Angabe von 1545, daß sıch dem Jungen Luther der Sınn des Begriffes „1UsStitia
Dei“ durch Betrachtung der CONNnNexX10 verborum des Verses Röm I FF erschlossen
habe, findet sich ebenso für 15472 bei Heydenreich w1e 1538 bei Lauterbach: „PeCI-
SCNS legebam“ bzw Au consequentia viderem.“ Dem „oderam scriıpturam“
VO  3 1545 entspricht ein „oderam psalmos ST scripturam“ bei Heydenreich 1542,
eın „ich War dem Paulo feindt“ 1538 Da sıch Luther ach der Auffindung des
Schriftsinnes w1e wiedergeboren, w1e€e 1Ns Paradies fühlte und das Wort
VOIN der Gerechtigkeit Gottes ıhm dulcissımum vocabulum wurde, auch das hat
Entsprechungen 1542, 1540, 1538, Ja 1532 „da ward ıch frolich“, „da
schmeckt mMI1r CTYST der Psalter“, „delectabar 1ustıit1i2 ut nıhiıl supra”, „illa
verba facta SUNT mMl iucundiora.“ Selbst das „furiebam perturbata conscıen-
t12  CC hat schon rühere Vortormen A2US dem Jahre 1538 und 1532 das Wort VO  $ der
Gerechtigkeit Gottes ware für Luther „fulmen 1n conscientia“, ein Donnerschlag
in seinem Herzen SCWESCH.

Betrachtet Inan 19888  w} die Tischreden ber die Justitia Del einzeln darauf hin,
wr/a4sSs sie ber die autobiographische Skizze Von 1545 hınaus bringen, fällt die
spateste Aaus dem Wınter 1542, die von Heydenreich un: Matthesius aufgezeichnet
-  ISl AUS dem Rahmen der übrigen AÄufßerungen Luthers heraus: Das Habakuk-
7ıtat 1in Röm n habe Luther Zur Unterscheidung Von iustiti2 leg1s un evangeli1
suchung VO  3 Luthers Tischreden 1 der Sammlung des Konrad Cordatus, Dıiıss Tübingen 1925
Vgl auch Gustav olf Quellenkunde IL 190

Zum flgd. Heydenreichs Niederschrift ZU: Wınter 1542/3 Tı Nr. 5553 Scheel
Dök;i 21; Nr. 15) Matthesius 1540 'Tı Nr. 5247 M Scheel Doki:/ 23 Nr. 21 Ahnl. Ti NS
Nr. Lauterbach ZU: DG TE Tı I Nr 4007 Scheel Dok., ZEEANF: 35)
Cordatus, Kumer, Schlaginhaufen und Rorer Juli 1532 T1ı { Nr. 1681 und I1 Nr. 32372
a— C Il ee Dok., GTE Nr ID 28 53 Nr. 39 31 n Nr. s 3 9 Nr. 69)

Über die andere Verwendung des „pulsare“ O, Anm
SIr N: Nr. 55158 Scheel Dok., 21 Nr. darf für den Inhalt des „Turm-

erlebnisses“ diese Tischrede nıcht 1n den Vordergrund gerückt werden, wWwıe bei Hırsch
Festgabe für Kaftan (1920% 150, und bei Bızer ber nıcht hne Hemmung 150, geschieht.



gL. Sıe kennzeichnet eine theologische Einsicht, dıe sıch allmählich der
7Zwei-Reiche-Lehre enttaltet hat 1le anderen Aussagen, die Luther seiınen
Tischgenossen ber das Rıngen dıe „Gerechtigkeit Gottes“ hat, be-
zeichnen als Inhalt seiner das Gewissen befreienden Einsicht: die Gerech-
tigkeit (sottes se1 die, MLt der . uns rechtfertige, u1l$s als gerecht ansehe. Be1i der
Außerung 1mM Wınter 1542/43, die VO  w Heydenreich überliefert 1St, der VOoO Mat-
thesius ZU Jahre 1540 niedergeschriebenen Aussage und dem September
1538 1mM Gespräch MIt Anton Lauterbach getanen Ausspruch 1St kennzeichnend, da{fß
als psychologische Voraussetzung für das Rıngen den Sınn des Justitia-De1-
Begriffes die Beschäftigung MI1t Ps 30, In Deiner Gerechtigkeit erlöse mich“
erscheint. Nach Matthesius hätte sıch Luther, schon als er „erstlich®, be der
bıs 1516 regelmäßigen Teilnahme Chorgebet®, 1m Psalter las un Sangs, sich
über diesen Vers SETZT, bas er die Gerechtigkeit (sottes als rechtfertigende
Gnade erkannt hätte. Diese Außerung wiıird auch durch den Genesiskommentar
bestätigt®®.

In bezug auf den Denkprozeiß, 1n dem siıch dem Retormator der Sınn VOoN Röm E
F7 erschlossen hätte, findet sıch eine abweichende Version in der frühesten AU=
Berung Luthers, nämlich der VvVon E33Z; die siıcher authentisch 1St; weil s1e 1n Nıe-
derschriften Von Cordatus, Kumer, Schlaginhaufen un Rorer fast yleichlautend
überlietert s# Danach hätte ıcht die grammatische Textinterpretation, die Be-
trachtung der cConnex10 verborum, sondern die Meditation und Spekulation ber
den Römerbriefvers in Luther die entscheidende Einsıicht ausgelöst. Luthers @S
dankengang ware annn etw2 folgender DSCWESCNH;: Wenn WIr als Gerechte Aaus dem
Glauben leben sollen und die Gerechtigkeit Gottes jedem ZU Heıl ausschlagen
soll, annn mufß das Heıl, unsere Gerechtwerdung, ıcht auf unserimm Verdienst,
sondern auf dem Glauben, also auf (sottes Barmherzigkeit, beruhen. Natürlich

auch diese Darstellung das Weiterlesen Luthers, das Inbeziehungsetzen Von

„Gerechtigkeit Gottes“ un „Glauben des Gerechten“ nach jener Textfolge VOIL-

AUS, Sıe erläutert NUur den Gedanken näher, w1eso die Gerechtigkeit CGottes iıcht
die strafende, einem jeden ach Verdienst zuteilende Gerechtigkeit sel.

1537 MU: Luther dann den 7zusammenfassenden atz ausgesprochen haben
Diese Kunst oder die Schrift hat mM1r der Heilige Geilst auf diesem Turm SC-
offenbart oder eingegeben. Auch diese Angabe entspricht der Aussage von

1545, wonach Luther durch CGottes Gnade ZU Verständnis der entscheidenden
Bibelstelle gekommen sel. Nıcht eın persönliches visiıonÄäres Erlebnis MI1t Ikon-
kretem Inhalt hat ıhm der Heilige Geıist geschenkt, sondern Luther WAar überzeugt,

Heinrich Boehmer: Der jJunge Luther, 106. ee Dokumente, 1 9 Nr. 11
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daß iıhn der Heıliıge Geist in das Verständnis des Schrifttextes geführt, ihm die
Kunst, die Methode der Bxegese, gewlı1esen habe87. Er glaubte also, daflßß ıhm der
Heilıge Geist jenen Beistand gewährt habe, den allsonntäglich eın jeder
Pfarrer bittet, eAhe P Von der Kanzel der Gemeinde den Schrifttext auslegt.

Als OÖrtlichkeit, der Luther einst diese Einsicht habe, hat D den
Turm bezeichnet. Da S Wittenberger Augustinerkloster 7wWe1 Türme®, den
runden Treppenturm der Nordseite un den Turm der Südwestecke, zab,
durch den iNan vielleicht VO Hof 1n den Klostergarten gelangte, erganzt (or-
datus: in hac turr1, in qua locus erat monachorum, un meınt damıt
den Südwestturm. Die andern Niederschriften sprechen kurzerhand VON der
cloaca®®, 1Ur Lauterbachs systematische Tischredensammlung spezialisiert: 1ın hy-
OCAaUSTO, 1ın einem heizbaren Raum. Hypocaustum heißt bei Erasmus®®,
aber auch noch 1n Paul Eckhards Vindiciae Luther;3?1 eintach: Studier-
stube.

Damıt hätten WIr die früheste A4aUus der Rückerinnerung gyeschöpfte Aussage
Luthers ber seine theologische Wendung erfaßt. Vielleicht darf hinsiıchtlich des
Anlasses dieser Rückerinnerung darauf hingewiesen werden, dafß Luther Z
dritten Mal während seiner Dozententätigkeit begonnen hatte, den Psalter
erklären. Im Junı und Juli dieses Jahres®? las SE ber den S13 Psalm Sollte
nıcht dabei die Erinnerung die Zeıten wach geworden se1n, in denen CY die
iustit12 Del innerlich hat? Jedenfalls stehrt die Tischgesprächäußerung
1n innerem Zusammenhang mMi1t dem, W as Luther 153972 1n der Vorlesung ber den
Durchbruch seiner Erkenntnis ZESABT hat, nämlıch, daß s B sich den Von der He1-

S0 auch Boehmer: Der junge Luther, 102
88 Voigt Luthers Wittenberger Turm, schr. Ver Kirchengeschichte Provinz
Sachsen (1930), 166 Kurz auch Stein: Geschichte des Lutherhauses (1883), 23 Skizze
der Klostergebäude.

Obige Darstellung entsprechend den Angaben der OTraus, dafß „cloaca“ gesicherter
Text sel. Falls ber doch die VO' Perger 1n seiner Abhandlung ber Luthers Tischreden aus dem
Jahre 1531/2 behauptete Abhängigkeit der übrigen Lesarten VOo  e} Schlaginhaufen erhärtet werden
könnte, würde ohl doch cloaca als Auflösung der Kürzung 1 ırrıg se1in. Die dafür VOTL-
geschlagenen Auflösungen befriedigen reilich grammatısch, paläographisch un sachlich nıcht.
1St keine gängıge Kürzung, tehlt die Endung, die dem Leser die eindeutige Lesung 1m gram-matischen Zusammenhang ermöglichen müßte. Fügt INnan als solche Endung eın hinzu, ergäbesiıch die 1m Spätmittelalter durchaus gängıge Abbreviatur für clausula. Clausula ber bedeutet
ıcht NUur Schlußsatz, Vertragsklausel, sondern nach Du Cange: Cella, 1n qua inclusi SCu eremiıtae
morabantur. Und Luther gehörte Ja einem Eremitenorden
90 Nachweise bei Scheel Martın. Luther I! 435
91 (Jüterbok Vgl IL, 187



lıgen Schrift verkündeten Gerechtigkeitsbegriff mit 1e]l Schweifß erringen
mußte?3. Charakteristischerweise 1STt 1538 dem Reformator, als PTEr die ruck-
legung dieser Vorlesung ber den Psalm 71Ng, wıeder ‘jenes theologische
Rıngen seıiıner Frühzeit 1Ns Bewußtsein en.

Es ANLE DU der Zeıt, das, W 4S WI1r AauUus Luthers Aussagen der 1530er un 400er
Jahre als se1ın Erinnerungsbild umrıssen haben, den Dokumenten der Frühzeit
gegenüberzustellen.

Wıe arten, 1St 1519 der Inhalt des iustitia-Dei-Begriffes be] Luther eut-
ıch entfaltet. In der Auslegung VvVvon Psalm ö, der „Operationes in psalmos“
Sagt Luther, abweichend VO  a} der noch behandelnden Exegese von Ps 4, eut-
lich?4: Man musse siıch daran gewöhnen, die iustitia De1i nıcht, w1e N gemeinhin
geschieht, als diejenige aufzufassen, durch die Gott celbst gerecht 1St, durch die
die Gottlosen verurteılt, sondern nach dem Vorgang VvVon Augustins „De spirıtu
et lıttera“ als diejen1ige, mi1t der (3Ott den Menschen bekleidet, WCNNn er ;h
rechtfertigt; Gerechtigkeit CGsottes 1St also die rechtfertigende Gnade un arm-
herzigkeit, Ik raft deren WI1r bei Gott als gerecht gelten, von der auch Paulus in ROöm 1,
{a spricht. Die Gerechtigkeit Ciottes wird aber auch die unNnseTre ZeENANNT, wei] s1ie uns

durch se1ne Gnade geschenkt iSt, w 1e 7 B ODUS De1 dasjenıge Werk 1St, das BT 1ın
unNns wirkt, vırtutes De1 die Tugenden, die CT 1n uns weckt, verbum Dei das Wort,
das CT in uns spricht.

Läßt sıch dieser Gedankengang bei Luther weıter zurückverfolgen? Gerade die
Jahre 5: 4 un 1516 geben erwünschte Einblicke.

Am 18 Maı DE als eın halbes Jahr VOTr dem Thesenanschlag, schreibt Lu-
ther®5: „Unsere Theologie und St Augustıin entfalten sich glücklich un err-
schen unNnserer Universität.“ Luther, der Professor der Heılıgen Schrift, scheint
sıch also 1n dem ıhm geschenkten Bibelverständnis sicher fühlen un sich
SOWweIlt durchgesetzt haben, daß E siıch selbst als Begründer einer theo-
logischen Richtung weıiß

Im Oktober 1516 zıtlert BT1 1n einem Briet Spalatın®® Augustins „De spirıtu et

lıttera“, jene Schrift, der ach seinen autobiographischen Angaben seine
Exegese nachprüfte. Hıer stellt STr seine Auffassung VOoO  3 Gerechtigkeit der des
Aristoteles gegenüber: „Denn icht dadurch, da{fß WI1r recht LUN, werden WIr A
recht, sondern WIr tun recht dadurch, daß WIr gerecht geworden siınd und gerecht
93 Ebda., 444

57 144 Miıt besonderem Gewicht behandelt diese Stelle Bızer a 151
95 Br B 49, Nr. 41 Clemen VE Nr. 5

Br I; 70, Nr. (Clemen VE Nr. 2)
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sınd Am April 1516 schreibt?! e SC1INECN Mitbruder eorg Spenlein
Memmingen SS geht 881 uUNSeEFLer Zeıt bei vielen dıe Versuchung ZUr Vermessen-
eit u VOTr allem bei denen, die MMI allen Kräften danach trachten, gerecht un
ZuLt SC1IHN S1e kennen iıcht die Gerechtigkeit Gottes dıe uns Christus Ver-
schwenderisch un UMSONST geschenkt 1S1; un SIC suchen, Jange gut han-
deln, bis S1IC die Zuversicht haben, VOTL Gott als Menschen bestehen, die I1

Tugenden und Verdiensten geschmückt sind Das 1IST unmöglich Auch Du bist
dieser Meınung der vielmehr diesem Irrtum befangen SECWESCH Auch ıch Wr

CS; aber NnUu  aD} kämpfe ıch diesen Irrtum, und iıch habe och ıcht ausgekämpft
Deswegen, lieber Bruder, lerne Du Christus diesen Gekreuzigten, lerne ıhm
S INSCH und ıhm Verzweiflung über Dich selbst Du, Herr Jesu, 1st

Gerechtigkeit, iıch aber bın Deıine Sünde.“
Mıt dieser Außerung, die nach mmMe1InNer Auffassung ohne 1e 1 Luthers Selbst-

ZCUBNISSCH bezeichnete Bibelerkenntnis ıcht möglich WalC, sınd WITr dıe
Wende der Jahre 515/16 gelangt der Luther ber den Römerbrief gelesen
hat In sorgfältiger Ausgabe lıegt der Vorlesungstext VOor, und arl ol1198 un
ıhm folgend Rudolf£f ermann?? haben den Nachweis unternommen, dafß die
Grundzüge Von Luthers Rechtfertigungslehre dieser Vorlesung bereits ent-
taltet sind

Luther deutet nämlich den VO Evangelium gemelnten Begriff Gerechtigkeit
Gottes Röm durch den Vergleich MI1 dem Von den Menschen geme1lnten
Begriff Gerechtigkeit der Menschen Menschliche Lehre gehe darauf hınaus
ZCISCN, WTr un WI1IC jemand VOrFr sıch un den Menschen gerecht 1ST und gerecht
wırd ber Evangelıum allein wırd die Gerechtigkeit Gottes offenbart un
SGEeZEIST wer un WIC jemand VOTL (3Oft gerecht 1ST un: gerecht wiırd nämlich „DCI
solam fidem, qua Del verbo credıtur Unter Berufung auf 16 16 Lu-
ther, dafß die Gerechtigkeit Gottes der Grund uUuNseres Heıls 1STt Dann mu{fß aber die

De1 nıcht als diejenige aufgefalst werden, durch die Gott sıch selbst DU
recht 1ST sondern als diejenıge, durch die WIrLr AaUsSs ıhm selbst gerechtfertigt werden
Aus der Gegenüberstellung der Gerechtigkeitslehre des Augustın un des Arı-
stoteles ergibt sich für Luther, dafß das Gerechtsein dem gerecht Handeln“ VOTAaUS-

gehe Menschen, die nıcht VOTL Gott gerecht sınd können ebensoweni1g gerechte
Werke tun, W 1 Menschen, dıe nıcht die Priester- der Bischofsweihe erhalten
haben, priesterliche oder bischöfliche Amtshandlungen verrichten können Wıe
also die Amtsgnade Voraussetzung VOT Gott gültigen Handelns der Kır-

WA Br I Nr 11 98 Vegl ben Anm
Rudolf Hermann „Gerecht un Sünder zugleich“ schr SySstem Theol 6/7 (1928/30)



che iSt, ISt die rechtfertigende Gnade Gottes Voraussetzung für eine Vor (jOtt
gerechte Lebensführung!®,

Angesiıchts dieser Gedankengänge mMussen W1r aut der Suche nach der in Lu-
thers Selbstzeugnissen erwähnten Wendung 1 theologischen Denken der Früh-
Zzeıt auf se1ne früheste Vorlesung, das Psalterkolleg, zurückgehen, das DE VO:
Sommer 1513 bis in das Frühjahr 1515 gelesen hat Hıer steht die Lutherforschung
miıtten 1n der Arbeit, un 65 können daher ZUr Zeit 1Ur einıge Probleme auf-
gezeigt und Teilergebnisse, die erzielt wurden, herausgestellt werden.

Luthers Psaltervorlesung 1St eın Werk des theologischen Übergangs. Sıe
beruht aut der Verarbeitung einer umfangreıchen, ıhm vorliegenden Kommentar-
literatur und erweist siıch 1n der Exegese Von dieser abhängıg. Immer wiıeder be-
müht sıch Luther, den viertachen Schriftsinn herauszuarbeıiten, Je nachdem den
'Text literaliter, nach dem Wortsinn, tropologice der moralisch, allegorisch
un schließlich anagogı1ce, 1im Hinblick auf dıe Endzeıt, deutet. So konnte
das Wort Davıd die historische Persönlichkeıit, aber auch Christus, die Kirche
oder die einzelne gläubige Seele bedeuten. Weıter steht Luther ganz in der CX C=

gyetischen Iradıition In bezug auf die Christusbezogenheit des Psalters. Wıe selbst-
verständlich hat 4 @ ıhr das Prinzip: Christus als die Mıtte der Schrift ninomMMmMeEN.
Und schon in der ersten Psaltervorlesung tritt Luthers Biblizismus hervor, se1ın
Prinzıp, die Bibel 2US ıhr cselbst erklären. Luther entscheidet sıch in seiner
Auslegung ıcht nach Vorbildern, die ıhm klüger oder scharfsınnıger erscheinen
als andere, sondern nach solchen, die siıch in ihrer Auslegung autf die Bibel celbst
stutzen können. Auf dieser Grundlage Fällt seine Entscheidung für Augustın
die Scholastik.

Von diesen allgemeinen Voraussetzungen her können WIr die rage her-
ten: Beruht bereits die Psalterexegese autf dem durch die Einsicht in den
1nnn von Röm _E 17 vermittelten Bibelverständnis? Man könnte daran denken,
da{fß bereits 1n den Randbemerkungen den Sentenzen des Petrus Lombardus
Luther das Pauluswort: Christus 1St unsere Rechtfertigung zıitiert101. Sonst aber
reichen die frühen Randnotizen Luthers nıcht Aaus, die Frage beantworten
können.

Da hat Heinrich Boehmer gemeint, einen Punkt gefunden haben, von dem
AUSs der Nachweıis geführt werden könnte, dafß Luther bereits die entscheidende
Einsicht 1n das Verständnis des Gerechtigkeit-Gottes-Begrifts VOTL dem Begınn
der Vorlesung gehabt habe Luther hat nämlich für die Zwecke der Vorlesung 1
Frühjahr 1513 einen lateinischen Psaltertext in großem Zeilenabstand drucken
100 6, 171 101 Clemen Y (= 9,43; nach Kor. 1,30)



lassen; damıt cselbst bei se1ner Vorbereitung un seine Hörer während der
Vorlesung die Worterklärungen, die Glossen, 7wischen den Zeilen eintragen
konnten. Er hat damıt, w1e AaUus Gerhard Ebelings!®? und Hans Volz7’103 Ausfüh-
rLUuNsSCH hervorgeht, bereits VOTr Begınn seiner Vorlesung eine ZEW1SSE editorische
Vorarbeıit verrichtet. An die Spitze jeden Psalmentextes SEtzZie Luther e1in Sum-
marıum, eine Inhaltsangabe. Nun fragte sich Boehmer: Sollte ıcht be1 Psalm
„Errette miıch in Deıiner GerechtigkeitE Luther auf die befreiende Einsicht mC
kommen se1ın? In dramatiısch gehobener Sprache hat Boehmer das Ergebnis eınes
solchen Rıngens be] der Niederschrift des Summarıums SE folgenden Psalm für
gegeben erkliärt!®* un danach den Ursprung der exegetischen Einsıiıcht Luthers ın
das Frühjahr 1513 verlegt.

W as Luther da niederschrieb!®, dıe Worte: ber die Art, wahrhaft
bereuen, weil dıe Sünden nıcht autf Grund iırgendwelcher Werke erlassen W er-

den, sondern allein durch die Barmherzigkeit Gottes, der S1e iıcht anrechnet. ber
Ebeling!® hat inzwischen nachgewı1esen, dafß Luthers Summarıen 7Zusammentas-
SUNSCH der VOr ıhm entstandenen Kommentarıen sind, und Boehmer WwWar bereits
Von Vogelsang!® erwıdert worden, dafß auch das Summarıum Psalm 31 125
ber den vorherigen Kommentaren ıcht 1e] Neues enthält.

Tatsächlich bezeichnet schon Augustins Psalterkommentar den Psalm als Psalm
VOon der Gnade Gottes un UnNnseTrer Rechtfertigung, die ohne ırgendwelche an-

gehende Verdienste unsererseits durch die unls zuvorkommende Barmherzigkeit
des Herrn uUNSsSerecs Gottes erfolgt!%, Hıeronymus verweıst autf 18, 10 auf das
verschiedene Verhalten des Pharisäers un des Zöllners109. Cassıodor110 erklärt:
Zuerst spreche 1m Psalm der die Sünde offen anerkennende Reumütige. Wer siıch
durch das eigene Bekenntnis verurteılt, der darf glauben, der Herr musse ıh
schonen. Damıt se1l die Voraussetzung dafür gegeben, da{ß schließlich Christus
verheißt, BT umgebe die, die aut ıh: hoffen, mi1t seiner Barmherzigkeit. Im An-
schlufß Cassiıodor bezeichnet daher Bischof Bruno von Würzburg!! den Psalm
102 Gerhard Ebeling: Luthers Psalterdruck VO': Jahre 1513, schr. Theol uU. Kirche (1953),
4%
103 Hans olz Luthers Arbeit lateinischen Psalter, ARG 48 (1957); 11 Das Ergebnis
dieser Untersuchung 1St das Postulat, dafß als Vorlage für Luthers Psalterdruck VO re 1513
eine zwischen 1502 un!: 1509 VO'  - Melchior Lotter 1n Leipz1ig gedruckte Psalterausgabe 1n Quart
gedient haben mMUusse.
104 Der Junge Luther, Vgl A Heinrich Bornkamms Nachwort, 363 105 3, 171
106 AaQO 51 107 Die Anfänge VO': Luthers Christologie ’  > Anm.
108 Mıgne 3 9 257 109 Mıgne 26, 966 110 Miıgne 70, 718
111 Miıgne 142, 137



urz als dıe Stimme des Bereuenden un als Wort des Herrn, der ‘9 6r

umgebe die aut ıh Hoftenden M1t se1iner Barmherzigkeit. Petrus Lombardus1!?
erklärt, der Psalm spreche VON der Gnade un Barmherzigkeit Gottes, durch die
WIr Christen sind. Deshalb könne der Apostel Paulus 1m Römerbrief (4, die-
sen Psalm als Beweıs die anführen, die sıch der Werke des Gesetzes rüh-
iINCN un MmMi1t ıhren Verdiensten prahlen. Ludolft von Sachsen sah j1er die Absicht
des Psalmisten darın, die Gläubigen dahın führen, da{fß S1e 1n Anfechtungen
auf die Barmherzigkeıit (sottes vertrauten und ıcht auf sıch celbst ihre Hoffnung
setzten!!3. Juan von Torquemada!!“ aber erklärt, da{fß 1n diesem Psalm der Ge-
rechte ermahnt werde, nıcht autf sıch, sondern aut Gottes Barmherzigkeit seıne
Hoffnung sefzen Luther konnte also dem Kommentar Cassıodors den Hın-
weIls auf das Verhalten des Reumütigen entnehmen, während das Handeln (50f=
(SS: der Sündenerlaf{ß ohne des Gesetzes Werke un ohne Verdienst AaUus der arm-
herzigkeit (soOttes VO  w} Augustın un Petrus Lombardus herausgestellt War Das
Summarıum erwelst sıch also als selbständiıg zusammentassende Neutormulie-
runs der in der Kommentarlıteratur VOr Luther dargebotenen Gedanken.

Boehmers Darstellung mu{fßte also aufgegeben werden. Was aber dıe
Kollegvorbereitungen selbst? Schon Psalm enthält Ja die TLextworte: „Gott
meıiner Gerechtigkeit“, denen Luther Stellung nehmen mußte. Er erklärt s1e
etiw2 folgendermaßen!: Hıer berufe sıch der Psalmist nıcht aut seıne Gerechtig-
eıt der VWerke, sondern CTr preıse die Barmherzigkeıit un grundlose Güte (Jottes.
Wır sind VOTr der Majyestät un Fülle CGiottes NUr annn würdig, WEn WIr nıchtig
un leer sind un keine Verdienste in Anspruch nehmen. Der Pharisäer in 18
1St ZWAar VOr sıch, der Zöllner aber 1St. VOL Gott gerecht SCWESCNH. So 1St auch meıne
Gerechtigkeit in Wahrheit nıcht meıine Gerechtigkeit, sondern die Gerechtigkeit
dessen, der miıch erhört. Cijottes Gerechtigkeit 1St seine Barmherzigkeit, seine
Barmherzigkeit 1St meine Gerechtigkeıt. S0 führe der Psalm Beichte un Lob
un damıt Christus hın, der Gott, der Gott unserer Gerechtigkeit und
der Heiland 1St un den die Juden verkannten, weıl sS$1ie iıhre eıgene Gerechtigkeit
suchten. Ist jer der zentrale Gerechtigkeit-Gottes-Begrift ıcht Voraussetzung
der Exegese?

Wll iNnan beurteilen, wr1e weıt j1er eıne selbständige Einsicht Luthers ıhren
Niederschlag gefunden hat, greife iNn4an der Luther vorliegenden Literatur.
Augustin, dessen Deutung Luthers Zeıitgenossen Von Pelbart VO  e} Temes-
112 Mıgne 191, 315 113 Ausg. V, Wimpheling (Speyer
114 ruck VO':  - Schöfter/Maınz 1478 (Johannes de Turrecremata). 115 3,



varllfl aufgenommen wırd interpretiert Deus mMee NUur urz als den
Gott, Von dem Gerechtigkeit istll7 Hıeronymus deutet d der Psalm

auf Christus un durch Christus aut die Gerechten bezogen werden1!s
während Cassıiodor!® dem auch Bruno Von Würzburg!* folgt, aut ROöm
hinweist erklärt schliefßlich Aaus seiNer Auffassung heraus, dafß diesem Psalm
die Kirche spreche Dıie Kirche Ixönne MmMIi1t Recht Deus 1UStTELT14€e iNCAaCc SASCH,
enn S1C bekenne rechtgläubig Einheit un Allmacht der TIrınıtät Nach Petrus
Lombardus1!21 aber bedeutet „Deus 1USE1L1L4€e INCAC nıchts anderes als „dator
LikL14ae MCAaC, n justificans, scilicet qUuO est INneca Diese Deutung
1ST abgesehen Von Pelbart der Luthers Zeıt Liıteratur
den Hıntergrund 3  etr Torquemada interpretiert das „Deus 1USL1it14€e INC4C
90088 Kläger un Vergelter (actor er remunerator), un Faber Stapulensis!** deutet
den Textzusammenhang „audivit eus 1ustitiae mMe4LEe gerechte
Forderung Ast Du, INC1N Gott, gehört.

Luther konnte also be] Ps 4, der Kommentarliteratur der Patristik un Früh-
scholastik die Auffassung von der iustilicans Gottes entnehmen un er
hat diese Exegese auch dem Vomn Vogelsang der Vatikanischen Bibliothek
aufgefundenen Fragment der Psalterglosse vertreten!*?a ber (r hat diese Deu-
tung den Rahmen der für Frühzeit kennzeichnenden Demutstheologie
eingebaut!®s

Daß damıt eine persönliche Errungenschaft Luthers iıhren Ausdruck
fand das scheint ITE durch dıe Operatıiones Psalmos bestätigt
werden Diese Operatıiones Psalmos sind Psalterkommentar, vVvon dem WILr

AuUSs Luthers Selbstzeugnis VO  3 1545 1SSCH, dafß &M Aaus der zweıten Psaltervor-
Jesung herauswuchs, 1aber des ormser Reichstages nıcht vollendet wurde
Dieser Kommentar oılt MmMIiIt Recht als Zeugnis des methodischen Fortschrittes Ial

124thers gegenüber der ersten Psaltervorlesung Luther sucht icht mehr ach
116 Exposıit1io compendiosa famıliaris SCI1SUS litteralem complectens lıbrı sal-

(Hagenau Sagt Deus 1UsStiiti4ae INCAae e deus, (1UO Eest inea quı1a
secundum Augustinum solo Deo est homini, SIT VeTC 1USTUS
117 Mıgne 78 118 Mıgne 2L T 119 Mıgne 47
120 Mıgne 142 55 f 121 Mıgne 191
E konnte NUur die Secunda editio VO re 1513 des Quincuplex Psalteriıum benützen
„1USTAamM postulationem, Ü domine Deus INCUS, audıvistiı
122a Vogelsang Unbekannte Fragmente Aaus Luthers z weıter Psalmenvorlesung (Berlin
32 f 64 Zur Beurteilung Beintker Zur Datierung un Einordnung NEUECETCN Luther-
fragmentes, Wiıss schr Unıv Greifswald 19515
123 Bızer Fides auditu, 124 Boehmer Der Luther, 218
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dem vierfachen Wortsinn, sondern beschränkt sich aut den konkreten Gedanken-
94aNS, den SA 1in Bezogenheit autf Christus ausdeutet. Die Lieferung dieses
Werkes bıs Ps erschien 1mM Frühjahr 1519 als Miltitz den etzten Versuch Z

Vermeıidung des Bruches Luthers mi1t der Kirche gemacht und mM1t Luther vereinbart
hatte, daß dieser MmMIit seiner Sache ıcht in der Oftentlichkeit hervortreten solle
Luther hıelt sıch daraufhin be1 der Vertretung se1nes theologischen Anlıegens
bıs ZUT. Grenze des gewissensmäfßig Verantwortbaren zurück 125 Dıieser Burgirie-
den spiegelt sıch auch 1ın der urz darnach gedruckten Psalmenauslegung wider.
Im Gegensatz ZUr Auslegung in der ersten Vorlesung stellt Luther bei DPs 4, den
Gesichtspunkt zurück, dafß unsere Gerechtigkeit eigentlich ıcht UNSECErC, sondern
die des uns rechtfertigenden Gottes se1126 Gerecht und Gerechtigkeit werden
daher rein innerweltlich gyedeutet. Der Psalm mahne uns NUr, unsere Gerechtig-
eit vErSCSSCH und unsere Sache ganz (sottes gerechtem Willen anheimzu-
stellen. Hıer se1 Iso weniıger die Röm E: un Ps 50, als rechtfertigende Gnade
ausgedrückte Gerechtigkeit Gottes gemeınt als vielmehr unsere gerechte Sache
Die Anknüpfung dıie 1usta postulatıo bei Faber Stapulensis 1St deutlich. Stel-
len WIF, Sagt Luther weıter, diese UNSCEIrec gerechte Sache Gott anheım, ann
wırd 1e] Unglück, Krıeg, Streıit un Mord ın der Welt vermijeden werden.

Es RE ohl ıcht zweiıfelhaft, da{fß also Luther 1n seiıner ersten Vorlesung MmMi1t
der Exegese Von Ps seine Auffassung von der ıustit1a De vorgetragen hat, die
Cr oftenbar urz ach dem Miltitzgespräch ıcht 1in aller Schärte hervortreten
lassen wollte. Nun Aindet sıch aber die merkwürdige Tatsache, dafß Luther nach
Ausweıs se1nes Vorlesungsmanuskripts ach Ps noch einmal den Ps inter-
pretiert ha.t127 mi1t der Begründung, D habe ıh früher iıcht genügend un icht
1m Hinblick autf das Kreuz Christi erklärt. In diesem Nachtrag aber OoOmmt es

Luther ıcht darauf Aa se1ne Ausführungen ber die iustitia Deı modifiziıeren,
sondern von iıhr ausgehend die Paradoxie von Kreuz un Demut enttalten.
Der Gekreuzigte wird erhöht:; wer als der Verworfenste und Verfluchte erscheint,
WI1r  d

Neue Ergebnisse 1in unserer rage stellten sıch bei der Prüfung des handschrift-
lichen Befundes der ersten Psaltervorlesung, der 505 Dresdener Scholien, ein,
125 Boehmer, ebda., 214
126 WA:5, 100 „Quamquam NO  3 (illud ‚Deus 1ustitiae meae  Ü significare iustitiam CSSC

Deo, quod Deus solus justificet, videtur mihi propheta tangere SUMmMamm quest10n1s SCUu

querelae, qQqUaI solent iınfirmijores PracteXerc, scilicet quod <ıbj in1ur1am fieri arbitrentur ab
adversarııs.“
127 Von Vogelsang beı Clemen 183 entsprechend der Handschrift 1m ext eingeordnet.
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der sich Hedwig Thomas128, Heinrich Boehmer‘??? un ermann Wendorf13® be-
teiligt haben Die Exegese Ps und steht nämlıch aut anderem Papıer als dıe
übrıgen Scholien, auf dem gleichen Papıer, das Luther 515/16 ZUr Römerbriefvor-
lesung verwendet hat. So rücken jene Ausführungen in dıie Wende des Jahres
1515/16, un WIr wI1ssen, da{ß Luther damals auf Wunsch se1nes Kurfürsten
eiınem Psalterkommentar für den ruck gearbeitet hat Mıt Recht hat Boehmer
also geschlossen, daß diese Blattlage einen Rest dieses ann damals doch ıcht
veröffentlichten un unvollendet gebliebenen Psalterkommentars darstellt1302.

Das veranlafßte Erich Vogelsang, erneut die Entstehung von Luthers exegetischer
Grunderkenntnis während der Vorbereitungen ZUr Psaltervorlesung vertol-
gen Er wandte seine Aufmerksamkeiıt Ps Z VON dem WI1r hörten, dafß se1n
Vers „Errette mich in Deıiner Gerechtigkeit“ das Entsetzen des Jungen Mön-
ches ausgelöst hat Enttäuscht muß iINnan feststellen1?2, dafß Luther diesem
Vers LUr 1n der Glosse lakonisch Sagt „weıl Du eın gerechter Rıchter bist, mMan
aber nach der Gerechtigkeit der Menschen ylaubt, Christus se1 echt gekreuzıgt
worden.“ Es wırd also 1er 1mM Grunde der philosophische Gerechtigkeitsbegriff
vorausgesetzt und (GOtt eigentliıch 1Ur e1in höherer, richtigerer Ma{ißstab bei Aus-
übung der Gerechtigkeit zuerkannt als dem Menschen.

ber schon der folgende Psalm Ik önnte Ja ZU' Nachdenken haben
MIt dem Vers: „Wohl dem Menschen, dem der Herr die Missetat iıcht —
rechnet.“ Tatsächlich 1St für Luther!33 eın solcher Mensch der Gerechte, dem Gott
ıcht die Sünde des Sünders, sondern die eigene göttliche Gerechtigkeit zurechnet.
Luther beruft siıch 1er auf Röm 1, 5 un erklärt als Summe, als conclusıo des
SaNzCh Römerbrietes den Gedanken: Jeder bedarf der Sündenvergebung durch
(HStus; keiner wiırd AauUus sıch heraus erlöst, sondern durch Christus. Iso Röm 1
52 1St 1er bedeutsam ın Luthers Blickfeld pgetreten“**.
128 Hedwig Thomas: Zur Würdigung der Psalmenvorlesung Luthers (Weımar Kritik
ihrer Ergebnisse bei Boehmer (Anm. 293
129 Heinrich Boehmer: Luthers Vorlesung, Berichte un Verhandlungen der sächs
1SS., Phil.-hist. KI 75 (1923), 35
130 ermann endort: Der Durchbruch der Erkenntnis Luthers 1m Lichte der hand-
schriftlichen Überlieferung, Hıst. Vjschr (1932)
130a Boehmer: Luthers Vorlesung, 35 Thomas’ Erklärungsversuch ( 23 1St damıiıt
hinfällig geworden.
131 Die Anfänge VO  3 Luthers Christologie. konnte 31 davon ausgehen, da{fß Luther Lat-
sächlich ın den ersten Psalmenscholien den arıstotelischen Gerechtigkeitsbegriff zugrundelegt.
132 WA S 163 Zu Vogelsangs Darstellung dieser Stelle vgl die berechtigten Bedenken Born-
kamms, AR!  ® 39 133 3, 174
134 Luthers AÄußerung 1St nach Em Hirsch Inıtıum theologiae Lutheri, Festgabe für Kaftan



Ausführlich kommt Luther auf den Begriff „Gericht Gottes“ annn eım Buß-
psalm sprechen: „Gott, se1 mir ynädig nach Deıiner Güte un: tilge meıne
Sünde nach Deıiner großen Barmherzigkeit!“ Hıer Luther!®5 bereıts VOoOraus,
dafß der Mensch Von Gott gerechtfertigt werde, un entfaltet die Elemente seiner
Demutstheologie. VWer sıch nıcht sündıg bekennt, der streitet wıder Gott, der ver-
letzt den Bund, als dessen Inhalt geradezu erscheint: iustihcamur fide et

gratia. Wer sich 1mM Bekenntnis seiner Sünde selbst verurteıilt, der rechtfertigt un
preist Gott, der erkennt die Voraussetzungen des Bundes Gottes MI1t den Men-
schen A der beugt sıch die Wahrheit Gottes. Dıie Wahrheit Gottes schließt
aber die Gültigkeit der Verheißung e1n, die in dem Bunde ausgesprochen
iSt. So gelangt Luther dem Gedankenschema: Dıe Selbstverurteilung des Men-
schen schließt die Verurteilung durch Gott AaUs, aber die Rechtfertigung durch
Gott ein Die Selbstrechtfertigung schliefßt die Rechtfertigung durch Gott AaUuUs, aber
die Verurteilung durch Gott ein. Diese Einsicht, erklärt Luther, diene ıcht NUuUr

dem Verständnis dieses Verses der Psalmes, sondern aller Stellen, denen
VO  3 Lob, Gerechtigkeit un uhm (sottes die ede sel.

Diesen Begriff Gerechtigkeit Gottes nımmt Luther dann bei der Erklärung des
44 Psalms wieder auf „Gott, zib Deın Gericht dem König un: Deine Gerechtig-
eit des Königs Sohne, da{ß Deın olk richte miıt Gerechtigkeit un: Deine Flen-
den rette!“ In den Erläuterungen diesem Vers glaubt Vogelsang den Nıeder-
schlag des Turmerlebnisses gefunden haben136

Folgt INan dieser Ansıcht, dann dart INan das Erlebnis nıcht als plötzliche höÖö-
ere Eingebung, sondern als Frucht stiller wissenschaftlıcher Arbeit ansehen, für
die Luther den Beistand des Heıiligen Geıistes erfleht haben MaS. Denn das Scho-
lienblatt 104 zeıgt iıcht den von innerer Begeisterung gepackten hocherregten
Menschen, der enthusiastisch seın Herz überquellen 5Aßt Es zeigt vielmehr den

wissenschaftliche Erkenntnis ringenden Gelehrten, der mMi1t fast och kleinerer
Schrift, als e schon gewohnt iSt, sich ein Schema zurechtmacht, sıch be-
griffliche Klarheit verschaften.

Wiıeder beruft sich autf Röm L } wenn er den Begriff iustitıa tropologisch,
allegorisch un anagogisch erklärt. Er stellt einander gegenüber: Gericht (jottes
und Gericht der Menschen. Wıe 1St dieses menschliche Gericht, WEeNn CS öffentlich
oder privat iSt: W1e wirkt 65 im Herzen, mi1t dem Mund, MITt der 'Tat? Und w1ıe

(Tübingen » 165, „der schüchterne Versuch, die persönlich ErTUNKENE Auslegung VOoO  $

Römer 47 andern ehrend mitzuteilen.“
135 3 287
136 Die Anfänge VO  - Luthers Christologie, 48 f bes Dazu Bornkamm, 39 ‘(1942)‚ 38

514*



annn INan jenen Begriff: Gottes Gericht anagogisch, tropologisch oder allegorisch
deuten? Selbst als Luther den Entwurt fertig hat, tallen ıhm ergänzende Ge-
danken eın, die fast bis ZU etzten Millimeter den and des Blattes ftüllen.
Schliefßlich mu{ er ein weıteres Einzelblatt einlegen!?, auf ıhm noch weıter die
Gedanken ber das i1udicıum De festzuhalten. Abschließend führt Luther AaUsSs:

Voraussetzung für das rechte Verständnis des Apostels Paulus und anderer
Texte se1 die tropologische Deutung der Begrifte „verıtas, sapıentia, vırtus, salus,
lustitia, scılıcet qua 105 facıt fortes, salvos, 1UStOs, sapıentes etc”.  “ Hıer MU: doch
Luther jenen „passıyen“ Sınn138 des Begriftes Gerechtigkeit Gottes diesen
Wortverbindungen nachgeprüft haben, w1e DE C5 laut seinem Selbstzeugnis von
1545 ach der Gewinnung der Einsicht in den Sınn VON R5öm 1: A nNntie  men
hätte.

Gegen Vogelsangs Darstellung hat Wendort Einwendungen erhoben. Es
komme an der Scholie Ps /1 auch nıcht eın Gedanke VOoTr, der iıcht irgendwie
in der Scholie Ps wenıgstens andeutungsweise enthalten ware“139

Nun 1St die handschriftliche Überlieferung der Scholien Ps recht schwierig,
15 der Dresdener Handschrif} gehören jedenfalls sicher dem Druckmanu-

skript Von 1516 Aber VOonNn 15 beginnt oftenbar der Überschrift „ VO-
cabularıum psalmos“ der alte 'Text VOoOnNn Luthers ursprünglıcher Kolleg-
vorbereitung. Und hıer, also 1in der Kollegpräparation Von 15135; finden sich die
Ausführungen ber den Begrift iudicıum, auf die Wendort ezug nımmt. ber
Wendorf 1St selbst der Überzeugung gelangt, daß 1er eine Nachtragung Luthers
„Mit breiterer Feder und einer eine Nuance dunkleren Schrift“ VOL-

lieg c VWer aber 111 e1in Kriıterium NECNDNECN f;  ur den zeıitlichen Abstand, der u_

sprüngliche Niederschrift un Nachtrag trennt”?
Inhaltlich gibt Wendorf selbst Zul4l « „Die dogmatısche Fassung des iudicium-

Begriffes 1St 1516 eine völlig andere, als S1e N 1513 WAarfr, un Je nachdem der Nach-
trag seiınem relig1ösen Vorstellungsgehalt nach mehr auf der einen oder der
deren Stute steht; wırd er Aauch dem eınen oder dem andern Jahre zeıitlich näher

setfzen sSe1n;  I Tatsächlich entfaltet 1er Luther jene theologia humilıtatis, iın
der Sündenbekenntnis und Selbstanklage als Voraussetzungen dafür erscheinen,
137 Wendorf, 135
138 Über die Begriffsbildung „passıve“ un „aktive“ Gerechtigkeit Bornkamm, ARG 39
Früher Loofs Der artıculus stantıs cadentis ecclesiae, Theol Studien u, Kritiken (1917),
370
139 Wendorf, 320 140 Wendorf, 298
141 299 f}} azu Bornkamm 1n ARG (1942),



da{fß der siebenmal] gefallene Gerechte (Spr 24, 16) wieder aufstehe, gerecht-
fertigt werde. Die Gerechtigkeit (sottes wächst ın uNs nıcht, wenn ıcht unsere

Gerechtigkeit 7zunichte wiırd. Heiligkeit, Wahrheit, Güte, Leben siınd 1n unl NUur,
WCLnN W1r unheilig, Bettler, Lügner, Tote geworden siınd Anders würde (zottes
Gerechtigkeit verspoOttet, Christus ware vergeblich gestorben. diese FEinsicht
die Systematiker hätten, könne ıcht9 da{fß s1ie aber die praktischen heo-
logen nıcht haben, das W1SSe GT

Diese Ausführungen stellen sıcher eınen Schritt auf dem Wege Zzum Verständ-
N1Ss der i1ustit1ı2 Del ıustificantis credentem e1 dar Iustificatio un 1ustıitiı2 De1i
sınd 1m geistigen Rıngen Luthers bereits eine Gedankenassoziation eingegangen.
ber och beherrscht der Demutsgedanke!*? csehr Luthers theologische Hal-
tung, dafß ST das Selbstgericht des Menschen, also seiın Handeln, 1im Vordergrund
sieht un och nicht 1n der iustificatio das Handeln Gottes, die Verwirklichung
der 1ustiti2 De1 erblickt. Die Grundlage für diese Einsicht scheint mM1r doch E1St
die Erklärung des 71 Psalms klar enthalten, nämlich die ZW AAar gemeinchristliche,
aber zugleich das Grundanliegen der Reformation ausdrückende Einsicht, Aafß
zwischen Gott un dem Menschen „nıcht die Gesetzesordnung“, sondern ”  1e
Gnadenordnung“ oilt: „Gerechtigkeit schaffen, die Sünde zerstoren, Leben

geben das alles 1St das Werk des Schöpfers allein.“143 Oder, anders CN-
det „Gottes Gerechtigkeit äßrt S1C} iıcht 1n die Armseligkeit unserer mensch-
lıchen Begriffe einengen.  184

Gegen Vogelsangs Datierung hat nunmehr Ernst Bızer145 Einwendungen erho-
ben Einmal lasse die Niederschrift s 71 nıchts von dem VO Luther beschrie-
benen Gedankengang erkennen: die connex1o0 verborum iın R:  om E habe ıh
auf seine Deutung des justitia-Dei-Begriffes geführt. Das LSt richtig. ber die
Scholien sınd Ja keine Niederschrıift ber das „Turmerlebnis“, sondern S1e kön-
nen ur dessen Ergebnis ur  . den Lehrvortrag festgehalten haben Zum andern:
Luther habe j1er noch die Gerechtigkeit 1in der Demut gefunden. Fıdes Christi
werde als humlilitas verstanden un die Gerechtigkeit Gottes als anklagendes
un stratendes Handeln Gottes, der die Demut als die eUue Gerechtigkeit 1m
Menschen weckt. Freiliıch hüllt die humilıtas, die Luthers theologisches Denken
während der Psaltervorlesung stark beherrscht, die Begriffe fides un lustitıa
1472 Über das Hervortreten des humilitas-Begriffes 1n der Psaltervorlesung un seine we1ı Seiten
vgl Walther NS Loewenich: Luthers Theologia CrucCIs München 174
143 aul Althaus Gottes Gottheit als innn der Rechtfertigungslehre Luthers, L Jb (1931),
144 Walther Loewenich: Luthers evangelische Botschaft (1946),
145 Fides auditu,



NOSTIra e1in. Wer aber nach Luthers Selbstzeugnissen als Inhalt des „'Turmerleb-
nısses“ schlicht die Auffindung der Beziehung 7zwischen „Gerechtigkeit Gottes”
und „Glaube des Gerechten“ sıeht, wiıird den „Beginn“ dieser Einsıicht 1er finden
dürfen. Schließlich beruft sıch Bızer autf die isoliert stehende Tischgespräch-Aufßße-
rung Luthers, AB habe Röm 1 1 gelernt, 1ustitiam Jeg1s und evangelıi diıs-
zernıeren, 1n den Scholien Ps 71 ıcht dıe ede sel. Selbst WCNN INan
Luthers Tischrede vVvon 1547 entscheidend 1in die Waagschale werfen wollte, wird
INan zugeben mussen, da{fß Luther als Inhalt seiner Entdeckung ıcht die Unter-
scheidung VO  a} (zesetz un Evangelium bezeichnet hat, sondern NUrL, da{fß BT m 1t
se1iner Deutung VvVon Röm D 17 den Ausgangspunkt für jene Unterscheidung Be*
ONNeN habe

Eın abschließendes Urteil ber die aufgeworfenen Fragen wırd vielleicht erst
möglich se1n, WwWwenn die Neuausgabe der Psaltervorlesung 1n der Weıimarer Aus-
gabe vorlıegt. S1e wırd versuchen mussen, die handschriftliche Überlieferung
möglichst biıs 1Ns Letzte klären, W 4S dadurch erschwert LSt, da{fß NnUur noch OtO-
kopien der Dresdener Handschrift vorlıegen. Sıe WIr weıter den Nachweis der
lıterarıschen Quellen Luthers erbringen mussen, eın Urteil darüber SC-
statten, inwieweit Luther Von der exegetischen Tradıition abhängig un wıieweilt

selbständig ist Schon jetzt aber 1St bekannt: Luther wächst aUus der exegeti-
schen Überlieferung heraus, BT ıcht in genlaler Unbekümmertheit die
Stelle des Alten e1in Neues. In Jangsamem schwerem Rıngen, „mit 1e] Schweifs“ 146
erarbeitet sıch Luther se1In Bibelverständnis.

Auch das Bild, das iıch damıt VO Jungen Luther entwerfe, äßt sich von der
persönlichen Einstellung des Biographen icht rennen Je ach dessen relig1öser
Einstellung!*, Je nach der Erwartung, die G3 VOon dem Bıld des Retormators hegt,
wırd er ın Luthers Frühentwicklung ach einem höchstpersönlichen einmaligen
Erlebnis suchen oder das Heranreiten einer wıissenschaftlichen Erkenntnis beob-
achten wollen. Je nach dem, essen der Biograph seinen Helden 1mM CGsuten w1e
1m Bösen für hält, wiıird GT 1n Luther den moralisch zerknirschten, von ngst
gepeinıigten, VonNn seelıischen Depressionen verfolgten un ach Gnade lechzen-
den Sünder suchen, der durch einen visiıonÄären oder als visionÄär gyedeuteten
Bekehrungsvorgang erlöst wird, der aber den 1m wahrsten Sınne gewissenhaf-
ten gelehrten Theologen, der die Sünde weıfß, auch die'eigene, un der 1n
der Heiligen Schrift die Züge Gottes erforscht un das Wesen jener Gerechtigkeit
ergründen möchte, Mit der Er dem Sünder gegenübertritt. sehe als entsche1i-
146 So 1n der Erklärung ZU: (54:;) Psalm, I} 445
147 Darauf hat auch Wendorf aAa0, 306 un: 309 hingewiesen.



dend den relıg1ösen Impuls A den Luther während des Chordienstes der Mönchs-
gemeıinde empfing, jenes Entsetzen, jenes V’avHASEOHAl ber den Psalmvers: 1n
Deiner Gerechtigkeit errette mich!“, den Luther nıcht als ehrwürdige liturgische
Formel hinnahm, sondern der Zu Anlaß se1nes Nachdenkens wurde. Wiährend
der Psaltervorlesung Iso oftenbar ıcht im Zusammenhang mMI1t der Römer-
briefvorlesung, die iıh Ja veranlaf(t hätte, für diese Fragen die Kommentarlıitera-
ftur heranzuziehen wiıird ıhm die zentrale Bedeutung des Begriftes Gerechtig-
eıt Gottes bewußt. Denn 1in der Selbstaussage des Evangeliums, da{ß 1m L vange-
lium die Gerechtigkeit Gottes offenbart werde, entdeckt 67 SOZUSASCNH den (sene-
ralskopus, das Leitmotiv der Heiligen Schrift un damıt eın hermeneutisches
Prinzıp: MI1Tt dem D die Fülle der Einzelaussagen des Evangelıums herantreten
231 Daher ertüllt ıh: diıe Deutung des Verses Röm 1, 17 1m Zusammenhang mi1ıt
dem Habakukzitat mi1t überschwenglicher Freude:; 48 sucht NnUu  «D} se1ine Deutung

vergleichbaren Wendungen der Heıligen Schrift erhärten und findet die Be-
stätigung in Augustins Schrift „De Spirıtu et ıttera“. Daher gewinnt Cr das Bewufßt-
se1n, eıne mM1t Augustin konforme neue theologische Rıchtung vertreten kön-
1915  - In ıhr 16 Grundüberzeugung, dafß sıch die Rechtfertigung 1in der Begnadı-
gun des gläubigen Sünders durch die Gerechtigkeit des barmherzigen Gottes
vollzieht. iıne solche Grundlehre dart aber 1n der Kirche, die VO Evangelıum
lebt, nıcht durch die Praxıs des Alltags verdunkelt werden. Von dieser Einstellung
her schreitet Luther ZU Thesenanschlag der Schloßkirche Wiıttenberg.

Ich wiederhole: Eın Bild des Jungen Luther, das manchem nüchtern,
dramatisch erscheinen wird, eın Bild aber, das 1n wesentlichen Punkten mMI1t der
Grundeinstellung übereinstimmt, die Luthers Freund Melanchthon entwickelt
hat, die freilich durch eine jahrhundertelange Lutherforschung modihziert WOTI-

den iSt, eın Bıld jedenfalls, das Luther als den herausstellt, als den er siıch ZeIit
se1nes Lebens VOTLr allem gewußt hat, als den Lehrer der Heiligen Schrift
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